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IN einem Bremer Kaufmann.

Auf der einen Seite Ideen und Persön¬
lichkeiten — auf der anderen Seite Materia¬
lismus , das find die beiden Weltanschau¬
ungen , um die es geht. Unser heutiges Bür-
jgertum leidet seelisch unter materiellen
Verlusten und sorgt sich um weiteres Materi¬
elles Unglück. Politische Gespräche in diesen
Kreisen drehen sich um die wirtschaftliche
Not ; es werden bestimmte Regierungsmaß¬
nahmen , so z. B . Schädigung der Tabak¬
industrie , Zerstörung des Hausbesitzes u. a.
mit Recht auf das Schärfste kritisiert , und
außerdem kommt die Sorge zum Ausdruck,
weiche Gefahren die nationalsozialistische Be¬
wegung Wohl in sich birgt : führt sie doch
zum Bürgerkrieg ? Und wie wird es wirt¬
schaftlich werden ? Es find müde, gebeugte
und verzagte Menschen, die so denken.
Kriegszeit , Revolution , der wirtschaftliche
Zusammenbrach und die Enttäuschung aller
politischen Hoffnungen haben sie mürbe ge¬
macht. Wenn sie es vermöchten, aus dem
Tal ihres Alltagslebens sich herauszuheben
und von irgendeiner Höhe herabzusehen auf
die Umwelt, dann würden sie erkennen, daß
die Menschen, von denen sie innerhalb ihrer
Sackgasse nur den Marfchtritt und den
Trommelwirbel beunruhigend empfinden, sich
gläubig und froh den Weg zu neuer Zu¬
kunft bahnen . Sie würden auch wieder ler¬
nen, daß es in erster Linie nicht auf die
Lösung materieller Aufgaben , sondern auf
Ideen und Persönlichkeiten ankommt.

Die Demokratie hatte eine Idee , die lange
Zeit die Menschen an ihre Fahnen fesselte,
die Bekämpfung des Absolutismus und ganz
gleiche Politische Rechte für alle. Die Jdee-
hat sich erfüllt und stirbt an ihrer Erfül¬
lung ; die Persönlichkeiten der 1848er Zeit
leben heute in geschichtlicherErinnerung.

Die Idee der Volkspartei war die Ver¬
ständigung mit dem Erbfeinde , mit Frank¬
reich. Sie fand viele Anhänger . Persönlich¬
keit, welche diese Idee verkörperte, war
Stresemann . Die Idee war falsch und
Stresemann ist vergessen.

Die Hebung des vierten Standes war die
Idee , welche dem Marxismus Zugkraft gab.
Sie ist in Einseitigkeit, Parteiegoismus und
Bonzentum entartet . Den Führern fehlte
Las Verantwortungsgefühl für das Ganze.
Die Bewegung verrohte , weil das Ideale
,im Materiellen unterging . Bebel ist tot.

Das Streben dieser Parteien dient nicht
mehr einer Idee , sondern ist nur aufSelbst-
ierhaltung gerichtet.

Das Zentrum ist ultramontan . Ultramon-
'tan heißt wörtlich „Jenseits der Berge" .
Seine Geschichte kennt Persönlichkeiten.
SVindthorst, Erzberger , Brüning , die etwas
igeleistet haben ; aber decken sich diese Leistun¬
gen und Zentrumsideen mit dem Interesse
des deutschen Vaterlandes?

Bleibt noch der Kommunismus . Persön¬
lichkeit: Stalin , der Despot , Idee : Gott-
Josenpropaganda . Eine widersinnige Erschei¬

nung : die beherrschende Idee ist, alles
Ideale zu vernichten.

Man frage sich einmal ganz ehrlich, wel¬
cher von diesen Parteien gehört in Deutsch¬
land die Zukunft ? Und wenn man Liefe
Frage nicht beantworten kann, was dann?
Darf überhaupt einer dieser Parteien die
Zukunft gehören? Wenn nein , warum —
nicht?

Wer diese Fragen ganz gewissenhaft prüft,
der kann zu gar keiner anderen Antwort
kommen als zu der : diese Parteien haben
keine Zukunft mehr, oder ihre Zukunft und
die Zukunft Deutschlands schließen sich gegen¬
seitig aus.

Was ist nun der Grund , daß so viele
Menschen vom Kommunismus und von der
Sozialdemokratie zur Hitlerbewegung kom¬
men? Sie wenden sich vom Zertrümme¬
rungsfanatismus zum Aufbau glaub en. Un¬
sere denkmüden Mitbürger meinen immer,
daß ein Unzufriedener , ein aus der Bahn
Geworfener ein zerstörungswütiger , gewalt¬
tätiger Revolutionär werden muß. Sie ken¬
nen es ja aus der Geschichte, wie sie sie
verstehen, nicht anders , und ihnen kommt
gar nicht der Gedanke, daß eine Volksbe¬
wegung aus ihrer Unterdrückung heraus
statt Zerstörung neues Leben bringen kann.
Hitler gab allen mit den Geschehnissenim
deutschen Vaterlande Unzufriedenen Idee
und Ziel : den Aufbauglauben.  Und der
Ausbaugkaube siegt über dem Zertrümme¬
rungsfanatismus der Kommunisten.

Wenn wir nun nach dem Ideal eines bre¬
mischen, königlichen Kaufmannes (im besten
Sinne des Wortes ) fragen , so werden wir,
kurz formuliert , folgende Antwort erhallen:
„Gedeihen von Handel , Schiffahrt und In¬
dustrie, damit Bremen seine wirtschaftlichen
und kulturellen Aufgaben im Dienste des
deutschen Reiches erfüllen kann." Wir Na¬
tionalsozialisten antworten : Bremens Han¬
del und Schiffahrt können nur gedeihen,
wenn bremischer Unternehmungsgeist und
Wagemut, sowie Bremens Reichsunmittel-
barkeit in wirtschaftlicher und kultureller
Hinsicht erhalten bleiben und wenn hinter
Bremen der Schutz eines wredererstarkten
Deutschen Reiches steht.

Wie bauen wir Deutschland wie¬
der auf?

Darüber , daß es zurzeit noch bergab geht
und daß mal wieder aufgebaut werden mu-
herrscht gewiß kein Zweifel. Also Ziel : po^
litischer, kultureller , wirtschaftlicher Wieder¬
aufbau ! Die Arbeit an einem so großen
Ziele bedingt Positiv gerichtete, gewaltige
Anstrengungen , Großzügigkell, Verzicht auf
Einzelheiten , Einordnung und Unterordnung
und Zukunftsglauben . Programme und Pro¬
grammpunkte werden Nebensache, die Mittel
nicht Selbstzweck, sondern Werkzeug. Er¬
fordernis : Ideen , Persönlichkeiten.

Generalidee!  Laßt uns den deutschen
Menschen erst einmal wieder für große Auf¬
gaben tauglich machen, mit untaualicheu

Volksgenossen kann nichts geleistet werden,
darum reden und schreiben wir bei jeder
Gelegenheit immer und immer wieder von:
Religiosität , Vaterlandsliebe , Mut , Opfer-
bereitschaft, Gesittung . Darum bekämpfen
wir Gottlosenpropaganda und schützen ehr¬
liche Religiosität , und greifen rücksichtslos
jeden moralisch minderwertigen Schädling
an. Wer sich in uns hineindenkt, den kann
es nicht wundernehmen , daß es aus un¬
seren Herzen mal zornig und grimmig her¬
ausquillt , wenn wir sehen, wie seit Kriegs¬
ende an unserem Volke gesündigt ist und
noch gesündigt wird.
Inzwischen ist durch die vielen Veröffent¬
lichungey der letzten Zeit für jeden, der
hören will,  genugsam offenkundig gewor¬
den, daß wir auf den einzelnen Gebieten
der deutschen Lebensnotwendigkeiten über
Ideen und Persönlichkellen verfügen . Wir
fassen kurz zusammen : Außenpolitik : Ver-

Berlin,  4. Mai. Reichskanzler Brüning hat
dem Reichspräsidenten in einer Unterredung am
Dienstag mittag von dem Rücktrittsgesuchdes
Reichswirtschaftsministers Professor Warmbold
Kenntnis gegeben. Nach Lage der Dinge durste
sich an der Tatsache des Rücktritts nichts mehr
ändern. Die Ernennung eines Nachfolgers für
Professor Warmbold steht bevor. (!)

»

Der Rücktritt des Reichswirtschaftsministers
kann dem Kabinett Brüning Kopf und Kragen
kosten. Selbstverständlich bemüht sich der Kanzler,
mit allen Mitteln die neue Erschütterungseiner
Stellung zu bestreiten und beruft sich dabei be¬
sonders auf das Vertrauensverhältnis zwischen
ihm und dem Reichspräsidenten. Dabei bleibt aber
offen, wie die Mittelparteien des Reichstages, die
in Warmbold ihren Vertreter erblickten, seinen
Rücktritt auffassen und es scheint uns durchaus
möglich ^>aß das Kabinell in der kommenden
Reichstagssitzung gestürzt wird. Welche Folgerun¬
gen sich daraus ergeben, lassen sich heute noch nicht
sagen, denn wir halten nichts von denallzu vielen
Kombinationen und Konstruktionen, die man zur
Zeit im übrigen Blätterwald den Lesern vor¬
setzt und die alle mehr oder weniger an Unkennt¬
nis der nationalsozialistischen Bewegung und
ihres Führerprinzips leiden.

Wenn z. B. heute die, Bremer Nachrichten" wie¬
der einmal davon reden, daß es im Nationalso¬
zialismus drei Hauptgruppen gäbe, die sich gegen¬
einander befehdeten, so ist das entweder Stim¬
mungsmache gegen unsere Bewegung oder aber
Unkenntnis. Der Nationalsozialismus verfügt
über einen eucheitlichen und geschlossenen Willen,
der sich im Führer Adolf Hitler repräsentiertund
dieser ist, das dürfen wir den „Bremer Nachrich¬
ten" vertraulich mitteilen, sich völlig klar über den
einzuschlagenden Weg. Unsere Machtcmsprüche als
größte Partei Deutschlands sind bekannt und es
bleibt nur die Frage offen, ob die übrigen Par¬
teien, in erster Linie das Zentrum, sich dazu ent¬
schließen, von der Socialdemokratie zu lassen oder
nickt-

ständigung mit Frankreich ist Utopie, mft
England und Italien auch für diese Na-«
ti ^nen das Gegebene, Verhältnisse im Osten
unerträglich . Wirtschaftspolitik : Erneuerung
des Volksvermögens in erster Linie durch
Stärkung des Binnenmarktes , keine An-
sammlung zu großer wirtschaftlicher Macht¬
mittel an einer Stelle , deren Versagen
schwere Schädigung für die Allgemeinheit
zur Folge haben müßte . „Sozialistisch" be-
deutet für uns : jedem Freude an ehrlicher
Arbeit und am Erwerb — aber jedes deut¬
sche Schaffen und Erwerben muß zugleich
auch dem Ganzen dienen. Kulturell : Hebung
aller guten deutschen Charaktereigenschaften
und Bekämpfung vergiftender fremdländi¬
scher Einflüsse. Unsere Kampfbünde für.
deutsche Kultur in vielen deutschen Städte«
geben davon Zeugnis.

So arbeiten wir und so glauben wir an
Deutschlands Zukunft!

Im übrigen ist die Linie der Verhandlungen
durch die Erklärung Kubes vorgezeichnet, nach
der eine Regierungsbildung ohn« die Deutsch¬
nationalen in Preußen nicht in Frage kommt.
Außerdem wird im heutigen „Völkischen Beobach¬
ter" von Dr. Frick darauf hingewiesen, daß es
unhaltbar sei, wenn in Preußen das Zentrum
mit den Nationalsozialisten, im Reich aber mit
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Montag abend wurde in Jtzing bei München
der ehemalige SA.-Mann Hilz  von einer Horde
Kommnnisten überfallen, die sämtlich mit Messern
bewaffnet waren. Die Strolche stachen in bestiali¬
scher Weise auf Pg. Hilz ein und brachten ihm so
schwere Verletzungen bei, daß er auf der Sllaße
tot liegen  blieb.

»

Zwei ehemalige SS .-Männer schwer verletzt.
In Augsburg  wurden in der letzten Nacht

ebenfalls von Kommunisten die ehemaligen SS .-
Männer Kinderger und Hund  übersatte «.
Pg. Kindergcrerlitt eine lebensgesährliche Kopf¬
verletzung. Er ringt mit dem Tode.

Pg. Hund wurde ebenfalls schwer verletzt; bei
ihm besteht allerdings keine Lebensgefahr.

der Sozialdemokratieregieren wollte. Auf jeden
Fall kan man aus diesen parteioffiziellen Erklä¬
rungen zwar einen einheitlichen Willen, aber
kaum drei sich befehdende Hauptgruppen erkennen.
Den Streit überlassen wir den anderen, wir ha¬
ben Zeit und wir haben den längeren Atem. Jede
Stunde arbeitet.für uns und kann man sich heute
nicht entscheiden, wird man es morgen unter weit
schwereren Bedingungen tun müssen. -—art.
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Danzig , 4. Mai . Der Senat der Freien
Stadt Danzig hat dem Völkerbundskommissar
seine Antwort aus den polnischen Antrag aus
Auslieferung der Danziger Zollverwaltung an Po¬
len zugestellt. Darin wird u. a. erklärt , daß Po¬
len schon zweimal versucht habe , die Herrschaft
über die Danziger Zollverwaltung zu erlangen.
Der Antrag stehe im Widerspruch mit den Ver¬
trägen von Versailles und Paris , wonach die Zoll¬
verwaltung in der Hand der Freien Stadt bleiben
solle. Danzig habe seine Pflichten aus dem Ge¬
biete des Zollwesens mit unerwiderter Loyalität
erfüllt . Es sei der polnischen Regierung in den
zehn Jahren des Bestehens des Zollvereins nicht
gelungen , auch nur einen einzigen Fall des „Un¬
gehorsams " gegen das polnische Zollrecht aufzu¬
decken. „ Ungehorsam " sei die Danziger Zollver¬
waltung nur gegen solche polnischen Anweisungen
gewesen, die völkerrechtswidrig und vertrags¬
widrig waren . Danzig habe keine Opfer gescheut,
die Einheit des Zollrechts zu erhalten , selbst da,
wo der Zollverein lebenswichtige Berufsstände
Danzigs bedrohe , wie z. B . die Danziger Land¬
wirtschaft . Die Einheit des Zollrcchtcs und des
Zollgebietes sei auch nicht das wirkliche Ziel des
s ilnischen Antrages.

I-ookenung
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Berlin , 4. Mai . Wie aus gut unterrichteten
Kreisen verlautet , hat sich das Reichskabinett nun
auch bereits mit dem SA .-Verbot befaßt und be¬
schlossen, die betreffende Verordnung , so zu er¬
gänzen , daß sie paritätisch auf alle gleichartigen
Organisationen anzuwenden ist. Es ist beabsichtigt
eine Aufsichtsbehörde dafür zu bestimmen , daß die
Satzungen nachzuprüfen und nötigenfalls Ab¬
änderungen verlangen soll. Die Verordnung werde
in nächster Zeit herauskommen.

Es ist anzunehmen , daß nach dieser neuen
Verordnung der NSDAP . die Möglichkeit gegeben
ist, wieder Sondersormationen zu bilden , die aber
keinen militärischen Charakter haben dürfen.

<Sines §sIis KosIItion okns
ciss Osutseknstionslsn

Berlin , 4. Mai . Anläßlich des fünfjährigen

' Grunbüngskäges d'er ' ehemaligen ' Jeug „»-i,leoei
Ost äußerte sich, wie der „Angriff " meldet , der
Führer der nationalsozialistischen Preußenfraktion,
Abg. Kube, in bemerkenswerter Weise über die
Koalitionsfrage . Aus keinen Fall , so betonte er,
würden wir in eine Koalition eintreten , an der
die Deutschnationalen nicht auch beteiligt seien.

Ob es zu einer Koalition mit dem Zentrum
komme, stünde noch nicht mit völliger Sicherheit
fest. So oder so werde es doch über kurz oder
lang zu einer Landtagsauflösung kommen und
dann müßten und würden wir auch die wenigen
zur absoluten Mehrheit notwendigen Mandate
hinzugewinnen.

vss Unter! im
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Leipzig, 4. Mai . In dem Strafverfahren wegen
der Zersetzungsarbeit im Reiter -Regiment 9 zu
Fürstenwalde , verkündete der Vorsitzende des Vier¬
ten Strafsenats , Reichsgerichtsrat Coenders , am
Mittwoch morgen folgendes Urteil:

„Es werden verurteilt wegen Vorbereitung
eines hochverräterischen Unternehmens in Tatein¬
heit mit Vergehen gegen das Republikschutzgesetz:
1. der frühere städtische Angestellte Willi Schulz
aus Berlin zu drei Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust , der Bauklempner Paul Frost
aus Fürstenwalde zu zwei Jahren sechs Monaten
Festungshaft , der Magistratsangestellte Alfred
Schulisch zu zwei Jahren sechs Monaten Festungs¬
haft , der Arbeiter Otto Hudler zu zwei Jahren,
neun Monaten Festungshaft , der Hobler Josef
Markwitz zu einem Jahr sechs Monaten Zucht¬
haus , sämtlich au ^ Fürstenwalde . Ferner wurden

verurteilt : Der Dreher Slusarek aus Berlin-
Mariendorf zu einem Jahr sechs Monaten Fe¬
stungshaft , der Bankangestellte Helmuth Borgh
aus Berlin zu einem Jahr sechs Monaten Fe¬
stungshaft , der Schriftsetzerlehrling Rudolf Arndt
aus Berlin zu einem Jahr sechs Monaten Fe¬
stungshaft und der Zeitungshändler Max Braun
aus Berlin -Wannsee zu einem Jahr und drei Mo¬
naten Festungshaft . Endlich noch wegen vorsätz¬
lichen Verbrechens gegen tz 92, Abs. 1, des Mili¬
tärstrafgesetzbuches der frühere Obergesreite Fritz
Engwicht aus Letschin (Oderbruch ) zu zwei Mo¬
naten Gefängnis , der ebenfalls angeklagte Dreher
Oskar Welk aus Ketschendorf bei Fürstenwalde
wurde freigesprochen.

Vertagung der Abrüstungskonferenz.
London,  4 . Mai . Der Präsident der Ab¬

rüstungskonferenz , Henderson , hat auf Anfrage
dem Vertreter des „ Daily Telegraph " mitgeteilt,
daß es vielleicht notwendig werden würde , eine
Vertagung der Konferenz zu erwägen , falls eine
schnelle Regierungsbildung in Frankreich nicht
möglich sei. Er selbst sei sehr gegen eine derartige
Maßnahme . Die Lausanner Konferenz werde die
Abrüstungskonferenz nicht stören.

Al Capone ins Gefängnis überführt.
Chicago,  4 . Mai . Die Regierung hat aus

Gründen der Sicherheit ihren Plan geändert und
Al Capone um Mitternacht unter starker Be¬
wachung in das Bundesgesängnis in Atlanta an¬

statt nach Leavenworth überführen lassen. Al Ca¬
pone tritt damit endgültig seine elfjährige Ge¬
fängnisstrafe an , nachdem das höchste amerikani¬
sche Gericht in Washington die Revision verwor-
sen hat.

MULl » unr ! Eoeddvls
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Im Verlaufe des oldenburgischen Landtags-
wahlkampses wird , wie hier zuverlässig verlautet,
damit gerechnet , daß die beiden Führer der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , Hit¬
ler und Goebbels , persönlich erscheinen und in
einigen , noch nicht bekannten Orten sprechen
werden.
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„Dreitausend Mark !" entgegnete Vater Chri¬
stian. „So 'n Ding ist nicht teurer ?"

„Nein . Das Geld ist da / Mutter ' Eolditz hät
aus ja auch ein Kapital von eintausendneunhun-
dert Mark vermacht . Dazu kommen noch vier¬
hundert Mark Außenstände beim Getreidehändler,
der Mutter Colditz das Geld nicht gezahlt hat,
weil sie es nicht wollte. Das sind zweitausenddrei-
hundert Mark . Ich selber habe zusammen mit
Elfe und Anita ein kleines Kapital von drei-
tausendvierhundcrtfünfzig Mark . Von diesem
Kapital nehmen wir den Rest. Da bleiben uns
immer noch über zweitausend Mark . In der
Scheune steckt noch für etwa achthundert Mark
Getreide , und in dem Vieh ist ein gutes Kapital
verankert , so daß wir also trotz der Ausgabe
keine Sorge zu haben brauchen ."

„Aber wer fährt das Auto ?"
„Dazu müssen wir einen Mann nehmen , der

iagsüber gärtnerische Arbeiten erledigt und früh
immer nach Berlin fährt und die Produkte dort
verkauft ."

„Wer nimmt sie uns aber in Berlin ab ?"
Ganz eifrig sprach der alte Christian . Man

merkte ihm an , daß er bereits Feuer und
Flamme war . Das Gartnerblut wurde wieder
lebendig in ihm.

Helga lächelte. Es war ein Lächeln das sie
jung und schön machte.

„O , da habe ich in Berlin schon vorgesorgt.
Wir haben doch einmal den Prozeß für den
Händler Ernst Möller geführt . Ein Großhänd¬
ler ist's , denn er hat achtzehn Geschirre in Ber¬
lin laufen . Ich habe mit ihm Rücksprache ge¬
nommen . Er hat mich aus das Auto gebracht.
Er will abnehmen , was wir bringen . Die Preise
die er bietet , sind so. daß wir auskommen und
aut verdienen . "

„Ja, " sagte Christian , „der Gedanke ist wun¬
derbar . Aber ein Gemüsegut bringt ungleich mehr
Arbeit als ein Feldgut !" >: a - >
, „Das wohl , aber es sind Arbeiten , die uns
Mädels besser liegen als die reinen Feldarbei¬
ten , wie Säen , Ernten , Dreschen und was drum
und dran hängt . Ich meine , ein Gemüsegut ist
für uns drei Mädels besser zu bewirtschaften,
und wenn wir von früh bis abends schaffen,
dann können wir ganz andere Summen heraus¬
holen als bei einem Feldgut . Wir können auch
bei einem Gemüsegut die Arbeitslöhne , die wir
für Hilfskräfte brauchen , viel leichter zaAlen als
Löhne für die Arbeiter in der Feldwirtschaft ."

Sie sprachen bis tief in die Nacht hinein und
wurden sich einig über ihre Pläne.

Also im Frühjahr sollte mit dem Anbau von
Gemüse begonnen werden.

Sie dursten die Hoffnungen für das erste Jahr
jedoch nicht zu hoch schrauben. Der alte Christian
freilich war etwas optimistisch.

„Wir werden einen guten Sommer kriegen.
Ich denke, daß uns die Raupen sehr in Ruhe
lassen werden . Ich bin ein alter Gärtner . Mut¬
ter Colditz hat mich machen lassen, wie ich wollte.
Ich habe vor fünfzehn Jahren schon einmal den
gleichen Gedanken gehabt , aber Mutter Colditz
wollte nichts davon wissen. Wie es ihr Mann
geführt , so sollte es weiter geführt werden . Aber
wir haben einen Nachteil . Unsere Felder liegen
zerstückelt, der Besitz Gottlieb Rüsters geht in
unseren und umgekehrt . Wir müßten versuchen,
mit Rüster zu einer Einigung zu kommen, daß
wir von seinem Besitz teilweise gegen unseren
eintauschen . Der Boden ist überall gleich gut ."

„Das wäre ein Gedanke, " sagte Helga . „Ich
will mit Rüster einmal sprechen und ihn um
einen Austausch bitten . "

Hinwendung snlwonlel nieM
nimmt mit Intspssss Kenntnis

Admiral Harder -Bremen hatte sich, wie
unseren Lesern bekannt , in einem offenen
Brief an Generalmajor von Lettow -Vorbeck
wegen des SA .-Berbvtes gewandt und in
ihm darauf hingewiesen , daß durch derartige
Verbote der Wehrwillen des deutschen Volkes
und die Erziehung der Jugend in soldatischer
Gesinnung zerstört würde.

Generalmajor v . Lettow -Vorbeck hat dann
in der Weser -Zeitung seiner grundsätzlichen
Einstellung zum SA .-Verbot u . a . dahin
Ausdruck gegeben , daß die Auflösung von
niemandem , der im nationalen Lager stehe,
verstanden und gebilligt werden , könne . Er
sei nicht Nationalsozialist , aber die Notver¬
ordnung habe ihn entsetzt . Bei einem An¬
marsch der Nazi in Hamburg habe er ge¬
sehen , daß es gerade diese Elemente seien,
die man da finde , wo es heiß sei , Ober¬
schlesien , Ruhr , Spartakus , Grenzschutz . Let¬
tow -Vorbeck fragt , ob diese niedergeknüppelt
werden sollen aus Gründen der „ Staats¬
autorität " und noch dazu in so verletzender
Weise durch Abgabe der Fahnen usw .?

Dieser Artikel ist mit einem Schreiben an!
den Soldaten von Hindenburg weitergeleitej
worden, der nunmehr an Lettow-Vorbeck fol-
gendes antwortet : ^

„Sehr geehrter Herr General ! Von Jhrenl
Schreiben vom 27. d. Mts . und Ihrem mir
inzwischen von der „Weser-Zeitung" zugc«
gangenen Artikel „War das SA .-Verbot not¬
wendig?" habe ich mit Interesse Kenntnis
genommen. Ich habe Ihr Schreiben und
die Anlage dem Herrn Reichskanzler zur:
Kenntnisnahme weitergeleitet.

Mit kameradschaftlichen Grüßen Ihr sehr?
ergebener gez. von Hindenburg."

Aus der Grußformel erkennt mau , daß
auch der Soldat von Hindenburg geantwor -,
tet hat , aber er sagt nichts zu all den bit¬
teren Anklagen , zeigt mit keinem Wort Ver¬
ständnis für die Maßnahmen gegen die SA .,
sondern beruft sich auf den Zentrumskanzler
Brüning , mit dem wir Politisch und welt¬
anschaulich nicht das Geringste zu tun haben.
Jedenfalls erwarten wir von dieser Seite
kein Verständnis.

V/skIsnßvcktung von wem
ViiskIpnüsungssussokuK

Berlin,. 3. Mai . Das Wahlprüfungsgericht
beim Reichstag wandte sich am heutigen
Dienstag unter anderem einer Beschwerde
der Nationalsozialisten wegen polizeilicher
Maßnahmen und einseitiger Handhabung des
Rundfunks bei der " Reichspräsidentenwahl
zu . Rechtsanwalt Dr . Frank II (M . d. R .)
legte im Auftrag der Reichsleitung der
NSDAP . die Gründe dar , die nach deren
Ansicht das Ergebnis der Wahlen als an¬
fechtbar erscheinen lassen . Er verwies dabei
auf einen Antrag der Nationalsozialistischen
Reichstagsfraktion , der die Einsetzung eines
Untersuchungsausschusses über die Frage ver¬
langt , ob öffentliche Mittel für die Hinden-
burg-Propaganda verwendet worden sind
und betonte, daß er diesen Antrag aus¬
drücklich auch zum Gegenstand der Wahl¬
anfechtung mache. Wenn es sich herausstellen
sollte , daß tatsächlich öffentliche Mittel für
einem der Kandidaten verwandt worden
seien , so würde das einen so ungeheuerlichen
Verstoß gegen alle Gesetze bedeuten , daß
schon die Erhebung dieses Vorwurfs das
Gericht veranlassen sollte , die Verhandlungen
bis zur Entscheidung über diesen Punkt im
Untersuchungsausschuß auszusetzen.

Weiterer Gegenstand der Beschwerde sei,
daß man den Rundfunk einseitig in den
Dienst der Hindenburg-Propaganda gestellt
habe. Der ' Herr Reichspräsident habe bei
den Wahlen nicht als Präsident fungiert,
sondern sei Reichspräsidentschaftskandidat ge¬
wesen . Wenn erklärt werde , daß Hindenburg
nicht als Wahlwerber gesprochen , sondern
lediglich einen Rechenschaftsbericht abgegeben
habe , so sei dies ein „juristischer Dreh " . Die
Rede Hindenburgs sei eine reine Wahlwerbe-
rede gewesen und habe einen ungeheuer
scharfen Vorstoß gegen andere Kandidaten
enthalten . Wenn man den Grundsatz der
parteipolitischen Neutralität des Rundfunks
anerkenne , so könne er aber nur dahin
lauten , daß dann ein solcher Rechenschafts¬
bericht auch vollkommen die Formen eines
derartigen Berichtes wahre . Das sei aber
bei der Rede Hindenburgs keineswegs der
Fall gewesen . Im übrigen kenne das Recht
überparteiliche Kandidaten nicht , sondern
nur amtlich zugelasseneKandidatenmit glei¬
chen Rechten und gleichen Pflichten.

Dr . Frank II erbat vom Gericht die Fest¬
stellung , daß die einseitige Benutzung des
Rundfunks eine parteipolitische Ungerechtig¬
keit und ein schwerer Verstoß gegen die
Reichsverfassung gewesen sei und daher zur

Aufhebung der Gültigkeit der Reichspräsr-
tenwahl führen müsse . Als ein Druck zu>
guusteu der Wahl Hindenburgs sei auch die
Aufrechterhaltung der gesamten Notverord¬
nungen während der Wahlzeit anzusehen.
Die Beamtenbeeinflussungsversuche seien ein
ganz grober Verstoß gegen die Reichsver¬
fassung.

Der Vorsitzende stellte fest , daß Anträge
auf Bereitstellung des Rundfunks für Hitler
beim Reichsiunenministerium eingereicht , von
diesem aber abgelehnt worden sind.

Der zweite Vertreter der NSDAP .,Rechts¬
anwalt Dr . Freisler -Kassel , erklärte , die ge¬
samte Propaganda zugunsten Hitlers sei
planmäßig und zielbewußt erschwert , teil¬
weise sogar unmöglich gemacht worden. Die
Presse sei in einer Weise einseitig lahm¬
gelegt worden , die wohl in der Geschichte,
moderner Staaten einzig dastehe.

Am Schluß seiner Ausführungen über¬
reichte Dr . Freister dem Gericht einen Be¬
weisantrag , in dem neun hohe Beamte des
Reiches und der Länder , sowie Gauleiter
der NSDAP . als Zeugen dafür genannt
werden , daß alle von ihm vorgetragenen
Fälle von Wahlbeeinträchtigungen zuungun¬
sten Hitlers den Tatsachen entsprächen.

Die sozialdemokratischen Beschwerden über.
die Reichspräsidentenwahl brachte her sozial^
demokratische . Reichstagsabgeordnete Stel >.
ling namens des Parteivorstandes der SPD.
vor . Diese Beschwerden richten sich dagegen,"
daß die Nationalsozialisten bei der Wahl!
nach allen erdenklichen Richtungen hin Ter¬
ror ausgeübt hätten . Abschließend betonte
Abg . Stelling , daß die Wahlfreiheit durch
Terror der Nationalsozialisten aufs stärkste
eingeengt worden sei , während Dr . Frank ll
es als unerträglich bezeichnete , daß die So -^
zialdemokratie die NSDAP . des Mordes
beschuldige . Dr . Frank erbot sich, für jede
einzelne Behauptung den Gegenbeweis zu
erbringen . Die Nationalsozialisten hätten in
diesem Wahlkampf acht Tote zu beklagen.

KsivSispnsssüenIsnwskS
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Berlin , 3. Mai . Das WahlprüfungsgerichL
beim Reichstag kam nach zweistündiger Be¬
ratung zu folgendem Urteil:

Die am 10 . April 1932 vollzogene Wahl
des Generalfeldmarschalls Paul von Hindeu -.
burg zum Reichspräsidenten ist gültig ."

Damit wurde die Debatte geschlossen. Sie
hatten heiße Köpfe bekommen.

„Bauer , eene feine Dame möchte dich sprechen,"
sagte die sechsundsechzigjährige unverehelichte
Dienstmagd Auguste Haberstroh zu ihrem Herrn,
dem Großbauern Gottlieb Rüster.

„Ne Daine ! Wer denn ?"
„Jott nee, ich hab den Nam ' vergessen. Vom

Eichen-Hof ist sie."
„Vom Eichen-Hof?" Der alte Herr war plötz¬

lich gespannt . „Schicke sie doch mal rein ."
Nach wenigen Augenblicken stand Helga vor

dem alten Recken.
Rüster starrte sie erstaunt an und bot ihr

dann mit einem dröhnendem Lachen die Hand.
„Ach . . . vom Eichen-Hof! Da setzen Sie sich,

mein Fräulein ! Ich bin Gottlieb Rüster ."
„Helga Kettler vom Drei -Eichen-Hof. Ge¬

wissermaßen Seniorin , denn ich bin die älteste
von uns drei Mädels ."

„Aeltefte ! Ei , da ist die Aelteste aber noch
verflixt jung . Also, Fräulein Kettler . . . Kett¬
ler heißt der Besitzer vom benachbarten Ritter¬
gut auch. Sind Sie mit Oberst Kettler verwandt?
Ist guter Freund von mir ."

„Ich glaube kaum , Herr Rüster ."
„Dann also, was führt Sie zu niir ? Ist es

nur ein freundnachbarlicher Besuch oder haben
Sie was auf dem Herzen ? Wenn Sie meinen
Rat brauchen . . . ich . . ."

„Vielen Dank , Herr Rüster . Wenn ich Ihren
Rat brauche dann werde ich ihn mir gern er¬
bitten denn ' Sie haben die Erfahrungen langen
Schaffens hinter sich."

„Habe ich, Gott sei Dank , jawoll ! Also, mf
drückt Sie der Schuh ? Wollen Sie verkaufen ?*

Das Mädchen lachte leise auf . „Bewahre,!
Herr Rüster . Wir bewirtschaften . Bestimmt wird
der Hof von uns nicht verkauft . Aber ich möchte
einen Austausch mit Ihnen machen."

„Einen LandauLtausch wenn ich Sie richtig
verstehe ?" '

„Jawohl . Die zu unserem Hof gehörigen Mor¬
gen liegen mitten in Ihrem Land . Das ist we¬
der für uns noch für Sie beqyem . Ich möchte
Ihnen darum einen Landaustausch vorschlagen . '^

„Hm ! Das ließe sich wohl tun , aber , . . nun,
machen Sie einen Borschlag ."

(Fortsetzung folgt .)^
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Memel , 3 . Mai . Von litauischer Seite
wird jetzt ein neues Täuschungsmanöver ver¬
sucht , um das Ergebnis der memelländischen
Wahlen zu fälschen . Bekanntlich werden die
Wahlzettel von der Partei geliefert . Die
Litauer haben nun Wahlzettel hergestellt,
die die Kandidaten der Memelländischen
Volkspartei enthalten . Die Namen enthalten
Unrichtigkeiten , die die Ungültigkeit der
Wahlzettel bedingt . Glücklicherweise ist dieses
Schwindelmanöver noch rechtzeitig genug
entdeckt worden , um die Wähler zu warnen.

k̂ sr-lsisn okns Slimmsn
Als ein Wahlkuriosum verdient die Tat¬

sache verzeichnet zu werden , daß von den
37 eingereichten Listen für die Preußische
Landtagswahl drei Listen überhaupt ohne
jegliche Stimmen blieben . Selbst diejenigen
die diese Listen eingereicht haben , stimmten
nicht für ihre Liste . -Es handelt sich dabei
um die Liste „Höchstgehalt der Beamten
5000 Mark " und um die Liste 26 „Radikale
Partei " (Bewegung für gesetzliche Geburten¬
regelung und Wohlstand ) . Auch die zuletzt
eingereichte Liste Nr . 37 „Menschheits -Par-
tei " blieb in allen 23 preußischen Wahlkrei¬
sen ohne eine einzige Stimme . Die Liste
34 „Aktivistische Notgemeinschaft der Hypo-
thekengläubiger " und die „ Deutsche Kampf¬
partei gegen Inflation und Falschgeld -Poli¬
tik " konnten es , bestenfalls noch auf 234 bzw.
308 Stimmen .bringen . Bemerkenswert ist
weiterhin , dckß die ' „ Preußisch -litauische
Volkspartei " , die der Liste der „ Nationalen
Minderheiten in Deutschland " angeschlossen
war , insgesamt in Ostpreußen und im gan¬
zen Reich nicht mehr als 363 Stimmen aus
sich vereinigen konnte.

woske muk nsekgsbsn
Zurückziehung der Polizeimaßnahmen.

Hannover , 1 . Mai . Das hiesige Polizei¬
präsidium hat , wie uns mitgeteilt wird , dem
Rechtsvertreter der nationalsozialistischen

- „Niedersächsischen Zeitung " , Rechtsanwalt
Kleybolte , davon Kenntnis gegeben , daß die
polizeilichen Maßnahmen gegen die Werbe¬
aktion der NTZ . zurückgezogen seien . Die
Polizeibeamten hätten Anweisung erhalten,

.die Werbeaktion der TZ . durch Beschlag¬
nahme von Zeitungen und Verhaftung von
Trägern nicht mehr zu stören . Wie uns
weiter mitgeteilt wird , hat der Verlag Nie¬
dersächsischer Beobachter seinen Rechtsvertre¬
ter Kleybolte beauftragt , wegen .der Stö-

,rungen der Werbeaktion durch die Polizei
.Schadenersatzklage zu erheben.

Unssoks unrl Wirkung . . .
Im Vorstand des „Vereins Berliner Kauf¬

leute und Industrieller " sitzen 66 Personen.
Davon sind ganz bestimmt 20 Juden ; wir

^übernehmen keine Garantie , daß es nicht
mehr sind . Einige bekanntere Namen sind:

^ Fürstenheim , Fürstenberg , Garbaty , Gut-

vas Lowjsl
Die französische Zeitung „L'Opinion " ver¬

öffentlicht einen Brief aus Moskau , der unbe¬
streitbare Private Mitteilungen enthält über das
Leben einer Russin , die an der Universität eine
akademische Würde bekleidet und während des
Höhepunktes der Durchführung des Fünfjahres¬
plans in der Hauptstadt wohnte:

,Jn Moskau erhalten Nur die Funktionäre ü'W
Vb» kleinen Kinder Weißbrot , weil diese Stadt ' ein
politisches Zentrum ist, wo viele Reisende Ver¬
kehren, die ihre Augen zu sehr offen halten könn¬
ten . Alle Erzeugnisse , die der Mensch sonst zu
seinem Lebensunterhalt braucht , muß er in den
staatlichen Läden oder auf dem Markt zu Preisen
kaufen, die in keinem Verhältnis zu den Löhnen
und Gehältern stehen.

Der mittlere Lohn schwankt zwischen 50 und
200 Rubel . Das Höchstgehalt beträgt etwa 300
Rubel . Und die Durchschnittspreise sind folgende:

1 Kilogramm Butter : 25—30 Rubel.
1 Liter Milch : 3 Rubel.
10 Eier : 7 Rubel.
1 Kilogramme Rindfleisch : 6—8 Rubel.
1 Kilogramm Schweinefleisch : 15 Rubel.

Man kann sich keinen Schinken , kein Schweine¬
fleisch, ja nicht einmal Obst oder gar Gemüse
leisten.

Eine Zitrone kostete zeitweise 4 Rubel.
Ein Stück Haushaltsseife schwankt zwischen

2 und 8 Rubel.
Wäsche und Kleidung werden staatlichen Arbei¬

tern nur geliefert , wen sie im Besitz einer beson¬
deren Empfehlung der Fabrik sind, in der sie
arbeiten . Alle anderen Personen sind gezwungen,
sich ihre Kleidung zu ungeheuerlichen Preisen auf
dem Trödelmarkt zu beschaffen; in den staatlichen

..Geschäften bekommt man nur seidene Kopftücher
zu 50—100 Rubel das Stück; außerdem findet
man dort künstliche Hutblumen und anderen un¬
nützen Tand.

- Man kann sich leicht ausmalen , was das heißt,
«it 150—200 Rubel den Monat auszukommen,

im Mlsismvsi 'Iag
Ueber den Absprung des bisherigen Staats¬

sekretär Schäfser vom Reichsfinanzministerium
zum Ullsteinverlag wurden fast zwei Wochen hin¬
durch auffällige Dementis verbreitet . Er muß
zwar zugeben , daß ein derartiger Postenwechisl
recht merkwürdige Vermutungen aufkommen läßt,
die schließlich durch anfängliche Ableugnungsver-
suche nur bestärkt werden . Nun ist der Herr
Staatssekretär wirklich gegangen , nachdem bereits
vorher der Vertrag mit Ullstein fertig bis in alle
Einzelheiten fixiert war . Schäffer ist danach zum
unumschränkten Herrscher des Verlages ernannt,
mit entsprechenden Vollmachten für die Zusam¬
mensetzung in der Redaktion der verschiedenen
Blätter . Dem Vernehmen nach beabsichtigt man
eine vorsichtige politisa >e Umstellung der Ullstein-
schen Meinungsfabriken . Die demokratisch-staats-
parteiliche Konjunktur steht denkbar schlecht und
da bei dem geschäftigen Ullsteinklüngel der Geld¬
beutel über allem steht, will man sich so langsam
akklimatisieren und zur Abwechslung in Nationa¬
lismus machen. In dieser Richtung Paßt die enge l

mann (Dresdner Bank ) , Manasse , Tietz,
Ullstein.

Die amtliche Berliner Eier -Notierungs-
kommission für das Jahr 1932 setzt sich aus
24 Mitgliedern zusammen . 15 davon sind
Juden , darunter finden sich folgende schöne
Namen:

Moritz Levi , Nathan Selinger, . Jsaak
Andermann , Leo Jntrator , Daniel Mause-
hund , Jalob Nagoschiner usw.

Bezeichnend ist , daß alle 15 Juden nur
Vertreter der Ladungsimporteure und des
Eiergroßhandels sind , während unter den
Vertretern des Eierkleinhandels unseres
Wissens nicht ein Jude ist.

Wundert sich der deutsche Landwirt und
der deutsche Konsument noch über die Eier¬
preise , über den unnötigen Eierimport und
warum er so groß ist , über die Preisspanne
zwischen dem Produzenten - und Konsumen¬
tenpreis?

Es wäre höchste Zeit , daß diesen Parasiten
der deutschen Wirtschaft das Handwerk ge¬
legt wird.

osvissnbsstirnmungsn kün rlsn
irsisevvi 'kekn vsnsekSntt

Die Devisenlage Deutschlands macht, wie von
zuständiger Seite mitgeteilt wird , einige Verschär¬
fungen der Bestimmungen für den Reiseverkehr
nach dem Auslande und dem Saargebiet notwen¬
dig . Falls auf solchen Reisen die Ausgaben im
Auslande die Freigrenze (monatl . 200 RM .) über¬
steigen, ist bekanntlich eine Genehmigung der De-
visenbewirtschastungsstelle für die Mitnahme eines
höheren Betrages erforderlich . Die Devisenbewirt-

„^anarßiss"
wenn man einmal ein Paar Schuhe nötig hat
die 170 Rubel kosten.

Wir werden furchtbar unterdrückt ; man gibt
uns nichts , wir hungern , wir frieren , und die
Kleidung nimmt man uns obendrein noch weg;
wir können aber auch jeden Augenblick fröhlich
sein, allerdings nur wenn wir für diesen Augen¬
blick ein mörderisches Stück Geld anlegen . Heute
hinM,glücklich,, ^ daß .ich mix für 12 Pghel .ein
Paar Gummischuhe kaufen kann , wenn ich auch
außerdem als Gegenleistung noch drei Paar ge¬
brauchte Galoschen abliefern muß . Früher koste¬
ten genau dieselben Gummischuhe 1 Rubel und
20 Kopeken. Nun ! Ich kann froh sein, wenig¬
stens meine Füße in dem nassen Frühjcchrswetter
trocken zu behalten . Denn die Gesundheit ist das
einzige, was wir noch besitzen, alles andere hat
man uns genommen . Den Unzufriedenen pflege
ich immer zu sagen: „Es gibt Schlimmeres in
einem kapitalistischen Staat als der Streik und
das ist der Kapitalismus des Staates der uns
mit leerem Magen zur Arbeit treibt ." '

Das Interessanteste , was es in Moskau zu sehen
gibt , sind die luxuriösen Torgsin -Warenhäuser.
Ueber dem Eingang befindet sich folgende In¬
schrift: „Waren werden nur gegen Gold oder
Auslandswährung abgegeben !" Die Inschrift ist
nur russisch, damit Fremde sie nicht verstehen . . .
Ein Schweizer öffnet die Tür und flüstert den
Fremden den Satz halblaut zu. Solche Methoden,
dem Volke das Gold zu rauben , sind ein Skandal
wenn das Elend der Masse groß ist. In diesen
Läden gibt es alles zu Spottpreisen . Die gänzlich
ruinierten Bewohner , die kein Stück Wäsche mehr
besitzen, geben ihren letzten goldenen Notgroschen
oder ihr goldenes Kreuz hin , um sich ein Hemd
oder ein Kilogramm Mehl zu kaufen.

Welches andere Volk würde still dazu schwei¬
gen, wenn man die Ware, die es selbst erzeugt
und für deren Herstellung es in Papiergeld be¬
zahlt erhält, im Jnlande nur gegen Gold oder
gegen irgendeine Auslandswäkirung verkaufen
würde?!"

Verbindung Ullsteinscher Gelder und Geister zum
sogenannten „Tatkreis ", der neuerdings sogar
eine Prefse -Konferenz verbreitet . ' Dort wird un¬
ter der Leitung eines ominösen Ferdinand Fried
einem Pseudo Nationalismus mit einem Schuß
Sozialismus das Wort geredet . Die Vermutung,
daß sich hinter Fried ein Libanontiroler des Ull-
steinhauses verbirgt , liegt um so näher , als der
frühere Ullsteinredakteur Zehrer als Hauptschrift¬
leiter verantwortlich für die „Tat " zeichnet. Man
wird diese Umstellung bei Ullstein mit wachsamen
Mißtrauen beobachten müssen. Mit dem Schäf-
fer-Tat -Kurs sollen ja schließlich nur unter fal¬
scher Flagge Geschäfte verfolgt werden . Der Ull¬
steinverlag hat die ihm bevorstehende Pleite rest¬
los verdient . Die deutsche Öffentlichkeit soll nicht
mehr länger von einer artfremd infizierten
Journaille vergiftet werden . Auch wenn die sämt¬
lichen Asphaltblätter neue Platten auflegen,
müssen sie verschwinden ; das ist das Gebot der
auf Sauberkeit haltenden deutschen Öffentlichkeit.

schaftungsstellen werden für nichtgeschäftliche Rei¬
sen künftig den Nachweis der Dringlichkeit der
Reise verlangen . Bei Reisen zum Kurgebrauch im
Auslande ist hierbei die Vorige eines ärztlichen
Zeugnisses erforderlich . Auf die Freigrenze bzw.
auf dem von den Devisenbewirtschaftungsstellen ge¬
nehmigten Betrag sind Anweisungen auf Leistun¬
gen im Auslande (Hotelgutscheine usw.) stets zu
verrechnen . Der entsprechende Betrag ist von den
Reisebüros usw. im Reisepaß bzw. auf dem Ge¬
nehmigungsbescheid einzutragen . Von einigen aus¬
ländischen Kurverwaltungen usw. sind in letzter
Zeit Prospekte verschickt worden , in denen deut¬
schen Kurgästen empfohlen wird , bei einem beab¬
sichtigten Kuraufenthalt im Auslande bereits ei¬
nige Monate vor Antritt der Reise regelmäßig
Ueberweisungen im Rahmen der Freigrenze vor¬
zunehmen . Es wird davor gewarnt , auf solche
Empfehlungen einzugehen , da dieses Verfahren
eine Umgehung der deutschen Devisenbestimmun¬
gen darstellt . Bei Reisen zur Teilnahme an wis¬
senschaftlichen oder wirtschaftlichen Tagungen
werden die Devisenbewirschastungsstellen prüfen,
ob ein besonderes Interesse an der Reise aner¬
kannt werden kann und die angeforderten Be¬
träge angemessen sind- Auch bei Geschäftsreisen
wird strenger als bisher darauf geachtet werden,
baß die Anforderungen an Devisen als berechtigt
anerkannt werden können.

Feuerwehrspritzen gegen Kommunisten.
Ontario , 3 . Mai . Anläßlich der Maifeier

kam es in Hamilton (Kanada ) zu Aus¬
schreitungen . Polizei und -Feuerwehr kämpf¬
ten drei Stunden lang gegen 10000 Kom¬
munisten , die trotz Verbots eine Kundgebung
veranstalteten . Die Menge zerstreute sich
erst , als die Feuerwehr alle Spritzen mit
Hochdruck gegen sie einsetzte.

Zuchthausmeuterei in Bangkok.
London , 3 . Mai . Bei einer Zuchthausmeu¬

terei im Bangkwang -Zuchthaus in Bangkok
griffen rund fünfhundert Zuchthaus -Insassen
gleichzeitig ihre Wärter an und versuchten
die Tore des Zuchthauses mit Aexten zu
zerstören . Es kam zu einem Handgemenge
zwischen den Wärtern und den Meuterern,
die inzwischen durch zahlreiche weitere Ge¬
fangene aus einem anderen Teil des Zucht¬
hauses Zuzug erhalten hatten . Der Kampf
dauerte drei Stunden . Als Waffen benutz¬
ten die Sträflinge Aexte und Schaufeln . Die
Wärter machten von der Schußwaffe Ge --
brauch . Es gelang schließlich , die Ruhe wie¬
der herzustellen . Drei Sträflinge wurden
getötet ; neun Wärter und dreißig Sträf¬
linge sind schwer verletzt worden . Es ist
nicht einem Sträfling gelungen , aus dem
Zuchthaus zu entkommen.

vis winiseks -tlieken
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London , 3 . Mai . Die wirtschaftlichen
Forderungen Tangers , die in der am Diens¬
tag dem Präsidenten des Kontrollausschusses
und dem Mendub überreichten Eingabe ent¬
halten sind , sind , wie der Berichterstatter
der „ Times " aus Tanger meldet , neben der
Forderung auf Befreiung von den unerträg¬
lichen Haushaltsbelastungen folgende : 1. Er¬
richtung von öffentlichen Werken , 2 . eine
freie Hafenzone , 3 . Bewilligung gesetzlich
überwachter Glücksspiele , 4 . Erbauung von
angemessenen Bahnhöfen , 5 . Vereinheitlichung
der Zolltarife der örtlichen Verbrauchssteuern
und der Eisenbahntarife mit denjenigen der
französischen und spanischen Zone , 6 . die
Ausfuhr Tangers nach Spanien und Frank¬
reich soll die gleiche Behandlung erfahren
wie die entsprechende Ausfuhr aus der fran¬
zösischen und spanischen Zone.

Die Finanzlage Tangers ist außerordent¬
lich schwierig . Die vorhandenen staatlichen
Gelder reichen nur noch wenige Monate für
die Bezahlung der Beamten aus . Nach Ab¬
lauf dieser Zeit werden alle Hilfsauellen
erschöpft sein.

Aus slisr*
Schüsse in Hamburg '

Hamburg. In dem hiesigen Delikatessengeschäft
von Schröder wurde der Angestellte Fritz Harms
von einem Einbrecher durch drei Schüsse nieder¬
gestreckt und so schwer verletzt , daß er auf dem
Transport zum Krankenhaus verstorben ist. Der
Täter , ein gewisser Friedrich Krautt , unternahm,
als Polizeibeamte hinzueilten , einen Selbstmord¬
versuch, indem er sich eine Kugel in den Kopf
schoß. Er liegt ohne Besinnung hoffnungslos dar¬
nieder.

Erkrankungen durch schlechten Tabak.
Hag ?. Wie berichtet , erkrankte hier vor

einigen Tagen ein alter Mann , nach dem
Genuß von billigem Tabak . Nunmehr wird
auch aus Holtreim berichtet , daß mehrere
Personen , die den gleichen Tabak geraucht
hatten , erkrankt sind . Es soll sich dabei um
einen feingeschnittenen Zigarettentabak han¬
deln , der mit Priemsaft getränkt ist.

Doppel-Raubmord in Berlin
In der Großmannstraße 5 in Moabit wurde am

Dienstag mittag ein furchtbares Verbrechen ent¬
deckt dem das Hausbesitzerehepaar Boars zum
Opfer gefallen war . Eine Mieterin , die schon am
Montag abend vergeblich versucht hatte , die Miete
zu bezahlen, benachrichtigte, als ihr auch am
Dienstag mittag nicht geöffnet wurde , den Haus«
wart . Mit Hilfe einer Leiter verschaffte sich dieser
über den Balkon der im ersten Stock liegenden
Wohnung Einlaß .. Er fand den 69jährigen Woh-
nungsinhabcr tot in einer Blutlache im Büro lie¬
gen, während die '68jährige Ehefrau ebenfalls mit
gespaltenem Schädel in der Lüche lag . Die Po¬
lizei stellte fest, daß die Tat wahrscheinlich mit
einem Beil ausgeführt ist und daß sämtliche Mier - !
gelder in unbekannter Höhe geraubt worden sind. ^
Sämtliche Behältnisse waren durchwühlt . Von den ,
Tätern fehlt jede Spur . /

<
Großseuer in Düsseldorf

Bisher ein Toter und mehrere Verletzte.
Düsseldorf. In dem der Firma Tietz gehörenden

Wohnhaus Ecke Hindenburg -Wall und Elberfcldcr-
straße , das die eine Ecke des Tietz' schen Waren¬
hauses abschließt, brach am Dienstag mittag ge-
gen 14 Uhr im Keller ein Feuer aus , das sich in
kürzester Zeit zu einem Großbrand entwickelte.
Nach wenigen Minuten stand das ganze Treppen¬
haus in Flammen . Der Feuerwehr gelang es
bald , das Feuer zu löschen. Wegen der überaus
starken Rauchentwicklung konnte die Feuerwehr
nur schlecht in die oberen Räume gelangen , da
es zunächst an Rauchmasken fehlte . Später wur¬
den ein Schwerverletzter und einige Leichtver¬
letzte aus den oberen Räumen des Hauses ge¬
borgen Eine Frau lag tot in den oberen Räu¬
men ; die Leiche konnte erst später geborgen wer¬
den. Die Ursache des Brandes ist noch nicht ge¬
klärt . Man nimmt an , daß sie auf eine Explosion
eines Müllkübels zurückzuführen ist.

Betrügerischer Stabsgefreiter.
Breslau . Der 25jährige Stabsgefreite

Johann Schaal , der bei der Festuugskom-
mandantur Breslau im Dienst steht , unter¬
schlug 1700 RM . Gehaltsgelder , die er sich
von der Kassenverwaltung der 2. Kavallerie¬
division hatte auszahlen lassen . Er ist damit
geflüchtet . - Schaal , der gleichzeitig Kassierer
der Unteroffiziersvereinigung war , nahm
außerdem aus dieser Kasse 250 RM . mit.
Er soll stark verschuldet sein . Der Flüchtige
trägt vermutlich bürgerliche Kleidung.

Anton Wildgans gestorben.
Wien . Der Dichter Anton Wildgaus,

früherer Direktor des Burgtheaters , wurde
am Dienstag früh in seiner Villa in Moed«
hing tot aufgefunden . Er ist einem Herz « .
schlag ' erlegen . ' ' -

Betrügerischer Anwalt verhaftet . ,
Stockholm . Gestern abend wurde in Stock-

holm der Rechtsanwalt Holmen von der hie¬
sigen Kriminalpolizei verhaftet . Er wird
beschuldigt , ihm anvertraute Mündelgelder
in Höhe von 200000 bis 300000 Kronen
unterschlagen zu haben . Angeblich hat Hol¬
men Geld bei sehlgeschlagenen Spekulationen
verloren.

Al Capones Regierungszeit beendet.
Chikago . Der Oberste Gerichtshof der

Vereinigten Staaten hat Al Capones Be¬
rufung in seinem Prozeß wegen Steuer¬
hinterziehung zurückgewiesen . Als Al Ca-
pone diese Nachricht erfuhr , weinte er . Elf
Jahre in der Strafanstalt von Leavenworth
stehen ihm nun bevor . Da man mit gewalt¬
samen Befreiungsversuchen rechnet , wird der -
ehemalige Multimillionär und Alkohol«
schmugglerköuig unter besonders scharfer Be¬
wachung stehen.

Rcvolveranschlag auf eine » englischen
Kreisamtmann in Indien.

Bombay . In Midnapur wurde auf den
englischen Kreisamtmann Douglas ein Re¬
volveranschlag verübt . Aus einer Ansamm¬
lung von Indern wurden sechs Revolver¬
schüsse auf Douglas abgegeben , als dieser,
das Amtsgebäude betreten wollte . Drei Ku¬
geln trafen . Der Kreisamtmann wurde-
schwer verletzt . Ein Bengale , der einen Re¬
volver bei sich trug , wurde verhaftet.
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veranstaltet von Pg . Gätjen und seinen Musikern

?smi ! ien - Anreißen

Geburten:  1 S . Friede . Peters
und Hanny , geb. Taps , Huderstraße 35.

Verlobte:  Henny Görks mit Wal¬
ler Hons . — Lotti Mai mit Herbert
Zander . — Tove Bruno mit Reinh.
Carlos Rasch.

Verheiratete:  Klemens Kaiser mit
Kretel , geb. Hilcker̂ .

Verstorbene:  Tini BultmLnn
geb. Bruns , Herbststraße 96. — Elise
Olthoff geb. Kämper , 78 I ., Pagen-
tornerstr . 3. — Franz Kühn, 46 I -,
Darlstedterstr . 1a . — Hinrichs Nhrens.
Llopdschiffer, 82 I ., Grambke . — Otti
Golchert geb. Bielawski , Delmestr . 111.

Hermann Weiß, 49 I ., Wißmannstr.
16 -18. — Auguste Kastens geb. Hop¬
mann . 67 I . — Fritz Schreiber . Kapi
tän des NDL . i. R ., Bergstr . 18. —
Martin Paul , 69 I .. Osterdeich 23. —
Harrh Rösche, 37 I ., Alexanderstr . 21.

I « I. I

Tagesordnung
jur 7. Versammlung der Bürgerschaft,

Freitag , den K. Mai 1932, 16 Uhr,
im Bürgerschastssaal , Börse.

1. Kleine Anfrage : Kaffeerationen für
Volizcibeamte (Nr . 47).

L. Kleine Anfrage : Einstellung von Ar¬
beitskräften (Nr . 52).

3. Mitt . d. Senats vom 9. März 1932.
Kleingärten und Kleinsiedlung.
(S . 63).

'4. Mitt . d. Senats vom 15. März 1932.
Aenderung der Verordnung über
Aenderungen in der öffentlichen
Fürsorge vom 9. Januar 1932
(S . 67).

5. Mitt . d. Senats vom 21. März 1932.
2. Wahlrecht b. mehrfachem Wohn¬

sitz. (S . 70).
6. Mitt . d. Senats vom 7. April 1932.

3. Finanz - und Lastenausgleich für
die Gemeinden . (S . 67).

4. Bericht , betreffend Heranziehung
des Bremerhavener Hafengelän¬
des zur Grund - und Gebäude¬
steuer . (S . 101).

7. Mitt . d. Senats v. 15. April 1932.
1. Abänderung des Gesetzes über

den Ausbau öffentlicher Flüsse.
(S . 105).

L- Mitt . d. Senats v. 22. April 1932.
* 1. Errichtung einer Gaststätte am

Osterdeich. (S . 109).
2. Betreuung der schulentlassenen

Jugendlichen . (S . 110).
9. Mündlicher Bericht des Geschäfts¬

ordnungsausschusses.
10 . Anträge:

126. Hansa -Bank A.-G.
184. Ilrlaubsbeschränkung für Be¬

amte.
138. Englischer Sprachunterricht.
139. .Hafenfähre bei der Getreidever¬

kehrsanlage.
140. .Hilfsstation für Unglücksfälle im

Hafengebiet.
141. Herabsetzung des Zinsfußes.

_ usw.
* Die Pläne befinden sich in der

Kanzlei der Bürgerschaft.
Die Schevemoorer Landstraße ist ab

Rockwinkler Landstraße auf 400 m bis
auf weiteres für den gesamten Fahr¬
zeugverkehr gesperrt . Polizeidirektion.

Der abhanden gekommene, am 15. 9.
1925 ausgestellte Zulaffungsfchein für die
Zugmaschine Lanz , Fahrgestell -Nr . und
Motor -Nr . 4851, Eigentum der Fa
Steinbrügge u. Berninghausen . Bremen,
Lloydstraße 2, wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

/

Leliokoluäen -^ iselier
77ut/ll «srstr . 28a , Fsrnr . 7). 24627
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(Nr . 37.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 2. Mai 1932.
Die Sparkasse in Bremen , Bremen:

Die an Ernst Mönkemeher , Hermann
Warnten , Georg Diedrich Lewen erteil¬
ten Prokuren sind erloschen.

Amtsgericht Bremen.

Ueber das Vermögen der offenen Han¬
delsgesellschaft Freyer u . Co„ in Bre¬
men , Altenwall Nr . 27. ist zur Ab¬
wendung des Konkurses am 2. Mai
1932 nachmittags 4.45 Uhr . das Ver¬
gleichsverfahren eröffnet worden.

Zur Vertrauensperson ist der Steuer¬
syndikus E. A. Friede in Bremen . Am
Markt 15-16, ernannt worden.

Vergleichstermin ist anberaumt wor¬
den auf den

2. Juni 1932, nachmittags 4 Uhr,
im Gerichtshause , 1. Obergeschoß. Zim¬
mer 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gerichts¬
hause . Zimmer 34. aus.

Zu obigem Termin werden die Gläu¬
biger hiermit geladen.

Bremen , den 2. Mai 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

KlMeit»

Heute
Mittwoch . 20Uhr . 176. Ab .-D:

Uraufführung
Mutter muss ksiraten

Komödie in 3 Aktenv. Neil Grant
deutsche Bearbeitung v. Karl Lerbs

Donnerstag (Himmelfahrt ),
20 Uhr , 177. Abonnem .°Vorst.

Erstaufführung
Nisidsr maüien l. eute

Musikalische Komödie in einem
Vorspiel und zwei Akten nach
Gottfried Kellers gleichnamiger
Novelle von Leo Feld , Musik
von Alexander Zemlinsky.

In den Hauptpartien:
Cäcilie Reich , Andreas Boehm

Willy Treffner
Freitag , 20 Uhr : 37. volks¬
tümliche Vorstellung für den

Goethe -Bund:
Die Zauberslöte

Sonnabend , 19.30 Uhr,
178. Abonnements - Vorstellung:

Zweite Vorstellung
im Wagner - Festspiel -Zyklus

'sannkäuser
und der Sängerkrieg

auf der Wartburg
» » » « » « « » « « » « » » « « « « » « » »

Walters

i . uxus - Autobusse

fahren

2ur liiksvkblüie ins Lite Lsnll

s>orta WsMal'ioa
Lonntsg , 8. ^ kai l .4kc. 6.—

plingsliakilen:
W68iialiosi .? kiu88tts8 ^

Zleintuillkl ' IVleel ' Lk 'üllZottLg ^ .s .-

ölll ! Pyrmontu .lt6rmann8clenkmal
2lage , 74.bk. I . kllingsttsg 6 llkr klllc. 10.—

Wartburgu.IiLS86l/Wl!k6lm8kök6
3 Tage , ALkskrt 14. L Ukr Mc . 24.—
vberbarr
214 Tage , Adkakrt 14. ^ ksi 1511kr , einscdl.
Obernscktnng, ? rükst .,bükrnng kvllc.25.50

Hsrtenvorverlcank u .^ ussiunkt nur llurck»
2igarrsnksus bt. kiemsxer

Okernstr . 1/kvkorlct, Oomsk . 205 03
Ägarrenkkms llä. bokvarr

LcLe Lrüllceo/Osterstr ., Ilol . 4Z10

Walters Autobus-Keselisodsktstabrten
Lriolccun 2b u . 09.

Gsute ^ MtttVvEr dorr 4 . Mal 1932

adends 2v,sv Uvv , in veidsn SA » « vev Sentralvnllen
Stngang Dveitenweg

Mitwirkender

Frau Eine Weflels ; Carl Rehder vom Bremer 'Stadttheater ; Zeinr.
Kastner , Willy Kasper vom Bremer Stadttheater ; Mitglieder des
Balletts des Bremer Stadttheaters , Mitglieder der Ghmnaftikschule

Trud « Deiters — Kapelle : Pg . Gätjen mit seinen Musikern.
*

Bortragsfolger
1. Deutschlands Ruhm , Marsch . . . . . . . Schröder
2. Ouvertüre zur Operette : „Franz Schubert ". . . . Suppä
3. Potpourri aus dem Ballett „Puppenfee " . . . . . . . . . . . Bayer
4. Schatzwalzer aus der Operette „Zigeunerbaron ". Ioh . Strauß
5. Aufzug der Stadtwache , Intermezzo . . . . . . . . . . . . . . . Iessel
6. Hallo ! Hier Wien ! Wiener Weisen . . . . . . . Morena
7. Dorfschwalben aus Oesterreich, Walzer . . . . . . Josef Strauk
8. Hoch Heidecksburg , Marsch . . . . . . . . Herzer

Deutfrstev Tanz
Zwischen den einzelnen Tänzen«

S » k« vtrt » Kaftneo

Ballett — Gymnastik — Humor — 2 Kapellen

Svo St « » Weisels — Sasl Aetzdeo
WM « Kafpeo

«intrittspreis : « m. 0.7L, einschliehlich Tanz , für Erwerbskof« Am. 0.«>a« der
Abendkasse.

Vorverkauf : Ren,berkistratze ro/LI — Papenftratze kS
Pelzerstrahe 12 (Photograph)
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Das ist 8 i*smsn!
Regen, Regen und nochmals Regen und

bann ein wenig Sonnenschein . Beides im
Languido wechselnder Harmonie . So lebt
jich das in Bremen.
> Wie das Klima, so die Menschen. Der Bre¬
mer zu dem Fremden : Zunächst scheint' s
zugeknöpft bis obenhin, Aristokrat . Zuge¬
knöpft heißt nicht verschlossen. Freundlich
fund vornehm ist der Bremer . Gehört altes
zum Hanseatenstolz. Stolz aus Tradition.
Dann diese Sprache . Das „sp", wie es
spielt und „st", wie es stößt auf einen
spitzen Stein . Ist das zugeknöpft? Nein!
Ob das „sp" immer spielend gemeint ist?
Dprache ist Schein.
> Der Gast schaut die monumentalen Bau¬
werke der Hanseaten , der Vater des lebenden
Geschlechtes: Deutscher Kaufmannsgeist in
ewig lebenden Formen, der Freiheit Waffe,
Las ist Roland , der Wappenträger der Stadt
rund Schutzherr zugleich. Bremer wacht auf!
Behaltet den Stolz eurer Väter ! Vergeht
darüber hinaus nicht eins : Das große Va¬
terland , Deutschland.
' Heute geht es nicht mehr um B»emen.
Das ganze Deutschland will gerettet sein.
sSin Gast hat gesprochen. L—n.

llsulseke ^ ugsnrl!
vsulseks LIIsi -n!

Im Zusammenhang mit der Auflösung der
USA. wurden auch deren Unterorganisationen
«aufgelöst; so auch die Hitlerjugend . Unsere
Jugendorganisationen waren diesen Herren
ßchon lange ein Dorn im Auge, und sie
gedachten mit dieser Maßnahme die Jugend
Von uns wegzuziehen,
i Aber gerade das Gegenteil ist eingetreten.
Spontan erfolgten Neuanmeldungen zur Ju-
tzendgruppe der NSDAP ., der „National¬
sozialistischen Jugend -Bewegung" .
> Auf Grund der Presse-Notverordnung kön¬
nen wir hierzu nicht entsprechend Stellung
jnehmen, aber soviel darf hier wohl gesagt
Gerden : Was ist das für ein Staat , der
Schon gefährdet ist, wenn zehnjährige Jun-
jgens Wanderungen machen! Es ist Unsinn,
tvenn behauptet wird , in unseren Jugend¬
organisationen würde die Jugend politisch
«verhetzt. Wir wollen ganz ehrlich sein, ge¬
rade die Jungens in unseren Reihen be¬
schäftigen sich am allerwenigsten mit Politik.
Sehen sie sich mal die sozialdemokratische
doder lie kommunistische Jugend an, wie
denen die Politik eingetrichtert wird.
k Wir wollen der Jugend Gelegenheit geben,
deutschen Sport zu treiben , deutsche Ge¬
schichte richtig zu erfassen, Wanderungen zu
machen, kurz gesagt, Körper und Geist zu
stählen für den Lebenskampf,
ff Bei uns stehen der Jungarbeiter , der
Schüler , der Jungbauer in einer Reihe
mnd verkörpern so eine wahre Volksgemein¬
schaft.
«» Die „Nationalsozialistische Jugendbewe-
lgung" umfaßt verschiedene Gruppen , je nach
Alter und Art , wie sich die Jungen bei uns
Letätigen wollen. Die Jüngsten , von 9 bis
115 Jahren , sind in einer besonderen Gruppe
zusammengefaßt . Wer also gern wandert
und Sport treibt , soll zu uns kommen, ge¬
nau wie der, der sich geistig betätigen will.
Am Sonnabend findet im oberen Casinosaal
lein Werbeabend unserer . Jugend statt , auf
dem sich jeder von unserem Leben und
fDrviben ei» Bild machen kann . Bezirks-
fführer C. Jung wird über die Ziele unserer
Jugendbewegung sprechen. Allen Partei¬
genossen sowie allen deutschen Eltern , die
«um die Zukunft ihrer Kinder besorgt sind,
rufen wir zu : schickt Eure Kinder zu uns!

Deutsche Jugend ! Hinein in die
»NationalsozialistischeJugend-Bewegung"!

^Iugks -sn vnsmen snättnst
Am Montag wurde die Saison im Flughafen

Bremen eröffnet, der Flugplan der Deutschen

Die rosaroten Marxisten der SPD . und ihre
Anhänger führten am 1. Mai im Weserstadion ein
geradezu groteskeŝ Schauspiel: „Die Eiserne
Front" auf. Um den Massen, denen die Marxisten¬
führer weder Arbeit noch Brot erkämpfen kön¬
nen, von ihrem Marsch in die nationalsozialisti¬
sche Front abzulenken und sie abzuschrecken, ließ
man eigens verkleidete Reichsbannerleute in ver-
tarnter Nazikluft auftreten — siehe oben im
Bilde — die von der Masse des Reichsbanners
vorn Platz „siegreich" in die Flucht geschlagen
wurden. Wir fragen, ist das nicht Bürgerkriegs¬
hetze im übelsten Sinne?

Lufthansa trat mit dem 2. Mai in Kraft. Neuer¬
dings hat man eine großzügige Werbung in die
Wege geleitet, die sich aus die Passage als auch
auf die Fracht erstreckt. In Bremen  hat man
wie in anderen Städten eine Schaufenster¬
werbung  ins Werk gesetzt. Die Preise sind jetzt
der wirtschaftlichen Lage in weitgehendem Maße
angepaßt worden. Ein Flug stellt sich nicht teurer,
als eine Eisenbahnfahrt2. Klasse Schnellzug. Da¬
bei muß man natürlich immer die ungleich schnel¬
lere Erreichung des Reisezieles berücksichtigen. Bei
etwaigem Ausfall einer Maschine steht in Bre¬
men ein Taxislugzeug zur Verfügung. Damit ist
eine neue Einrichtunggeschaffen, die sich zweifel¬
los bewähren wird. Der größte Teil der Flug¬
zeuge verfügt heute über Peil- und Funkanlagen.
Dadurch wird eine rasche Erreichungdes Flug¬
ziels gewährleistet. Was die Luftfrachten nach
Bremen anbetrifft, so läßt sich sagen, daß der
Flughafen einer der am meisten bevorzugten ist.

Die 4. Torp.-Halbfl. mit den Booten
Albatros , Falke, Moewe und Kondor verließ
gestern Wilhelmshaven zur Einzelausbildung
in der Deutschen Bucht. Im Rahmen dieser
Uebung wird die Hälbfl . auch Bremerhaven
und Bremen anlaufen . Poststation ist bis
zum 5. Mai Bremerhaven , vom 5. bis 8.
Mai Bremen und ab 9. Mai bis auf wei¬
teres wieder Wilhelmshaven . Eintreffen in
Bremerhaven voraussichtlich am 4. Mai.
Das FischereischutzbootElbe ist gestern von
Leer ausgelaufen zur Fortsetzung der Kon¬
trollfahrten . Am Spätnachmittag ankerte
Elbe vor Helgoland . Poststation ist Wil¬
helmshaven . Fische?eischützhoot' Weser lief
am 29. April ....nachmittags in / Reykjavik
(Island ) ein. Reichsmarined'renst'stelle BreO
men. «

Gottes Wunderwege. Die am Montag, 2. Mai,
vom Kriegerdankbund einberufene Lichtbilderver¬
anstaltung unter dem Motto „Gottes Wunder¬
wege im Weltkriege" im Gemeindehaus an der
Erwinstraße, fand zahlreichen Besuch.

Die Erläuterungen über die Ziele des Kriegcr-
dankbundes und zu den Bildern gab der Leiter
des Kriegerdankbundes Herr M. Nerlich, Berlin.
So führte derselbe durch seine Erklärungenund

Die Nationalsozialisten ließ man unter den
Klängen des Fxjdericus-Rex-Marsches eine Mas¬
kerade machen, während man sich selbst— aber
diese Gehirne merken so etwas kaum — nicht
einmal scheute, feldmarschmäßig unter preußischen
Marschklängen den „Sieger" zu spielen. Das
Reichsbannerund die „Eiserne Front" besiegen
und bekriegen sich gegenseitig. Mit solchen Mittel-
chen kann man den Vormarsch der NSDAP. nicht
mehr aufhalten. Durch Narrenspiele werden wir
nicht frei. Der deutsche Arbeiter fordert Arbeit
und Brot und keine Zirkusspiele.

auch durch die wunderbarenBilder aus, daß der
die größte Liebe besitzt, der sein Leben läßt für
die Brüder. Die Bilder zeigten die Entstehung
des Krieges bis hin zur Revolution 1918. Sie
riefen die Erinnerung an so manches Schmerzliche
aber auch wieder Erfreuende wach und forderte
fast ein jedes Bild auf, in demselben Geist gerade
heute in der Notzeit unseres Volkes zu kämpfen
und dadurch den gefallenen und gelittenen Bru¬
dern den Dank für ihre Hingabe für uns alle ab¬
zustatten.

Mit dem Liede „Ich bete an die Macht der

Auf die in der Presse schon berichteten
Vorstellungen des Verbandes Deutscher Ka¬
pitäne und Schifssofsiziere, daß bei einsei¬
tiger Behandlung der an sich notwendigen
Unterstützungsaktion für die Seeschiffahrt
die schon katastrophale Erwerbslosigkeit der
Schiffsbesatzungen zur dauernden Eristenz-
losigkeit, besonders für Kapitäne undSchiffs-
offiziere, werden könne, hat der Reichsver¬
kehrsminister jetzt eine unbefriedigende Ant¬
wort gegeben. Ueber die Bereitstellung Von
Reichsmitteln als Entschädigung für eine
etwaige Abwrackung von alten und über- ,
flüssigen Handelsschiffen und über die Durch¬
führung eines Abwrackplanes sei noch nicht
entschieden. Es sei aber nicht zu befürchten,
daß durch die geplanten AbwrackmaßnalWen?.
Kapitäne , Schifssofsiziere und Schiffsmann¬
schaften mit dem Verlust ihrer Stellungen
an Bord besonders getroffen würden.

— mit der Wirklichkeit der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse nicht vereinbare Antwort
wird noch unbefriedigender durch eine hof¬
fentlich nicht beabsichtigte Auswirkung der
von der Reichsregierung den Reedereien in¬
zwischen gewährten Kreditgarantie für 77
Millionen RM . Es ist nämlich zur Tatsache
geworden, daß diese Kredit-Garantie des
Reichsverkehrsministeriums besonders bei den
Großreedereien am 1. April erneut zur

Liebe", fand' die erhebende und gerade für dke
jetzige Zeit sehr Paffende Veranstaltungihr Ende.

Briefpost für den Kreuzer „Karlsruhe".
Die Briefposten für den Kreuzer „Karlsruhe"
werden im Monat Mai an folgenden Tagen
vom Marinepostbüro , Berlin C 2, abgesandt
werden : am 3., 4. und 6. Mai nach Juneau
(USA ), am 7., 9., 10., 12. und 13. Mai
nach Sitka (USA ), am 19., 20., 23., 24.,
26., 27., 28. und 30. Mai nach Seattls
(USA ). '

Die 5. öffentliche Tagung der „Freunde
germanischer Vorgeschichtee. V." findet in
der Psingstwoche (Dienstag , den 17., bis
Donnerstag , den 19. Mai 1932) in Bad
Oeynhausen statt , wo in den Weserbergen
an der Westfälischen Pforte zahlreiche Stät¬
ten der germanischen Vergangenheit zur Be¬
sichtigung einladen . Am 18. öffentlicher
Lichtbildvortrag , Studiendirekt . Dr . Beyer:
„Neue Wege der germanischen Altertums¬
kunde". Anschließend an die Tagung sind
Führungen zu den von Wilhelm Teudt nach¬
gewiesenen germanischen Heiligtümern im
Osning vorgesehen. Anfragen wegen Teil¬
nahme sind an die „Freunde germanischer
Vorgeschichte e. V.", Detmold , Bandelstr . 7,
oder Bad Oeynhausen , Hindenburgstraße 22,
zu richten.

6 i*spklsokss ksdineil
In den Ausstellungsräumen des Graphi¬

schen Kabinetts ist zurzeit eine hochinteres¬
sante Zusammenstellung von Goethe-Hand¬
zeichnungen als Reproduktion des Jnselver-
lags zu sehen. Die technisch außerordentlich
günstige Wiedergabe der einzelnen Bilder
ermöglicht es uns , den Dichter Wolfgang
von Goethe auch als Maler zu würdigen.
Hier und da — Malerei sowie Dichtkunst —
offenbaren , das gottbegnadete Künstlertum,
das Goethe besaß. Betrachtet man beispiels¬
weise den Versuch eines Bühnenentwurfs
zum Faust , so muß man erstaunend aner¬
kennen, mit welcher Zielsicherheit und Wärme
die Durchführung gelungen ist. Die Exakt¬
heit und Vorsicht, mit der jenes Stück auf¬
gefaßt und durchgeführt worden ist, lassen
die längst entschwundene Vornehmheit eines
selbständigen Charakters erkennen. Im Ne-
bensaal sind noch einige meist ältere Ar¬
beiten unserer Worpsweder Künstler aus¬
gestellt. Unter anderem ist auch der deutsche
Romantiker Karl Spitzweg mit einigen Wer¬
ken vertreten . — Schon deshalb dürfte der
Besuch der Ausstellung lohnend sein.

Kündigung zahlreicher Kapitäne und Schiffs¬
offiziere geführt hat , weil ihre Dienste nach ^
langer , einwandfreier Seefahrtzeit für die
von den Großreedereien schon zur Abwrak- !
kung bestimmten Schiffe nicht mehr benötigt
werden, so daß sie endgültig existenzlos
werden. Die schon erschreckend hohe Zahl
von 1250 erwerbslosen Kapitänen und
Schiffsoffizieren wird durch diese Kündi¬
gungen wieder sprunghaft vermehrt . Die
Vernichtung zahlreicher Existenzen selbst un¬
ter den in langjährigem Seedienst ergrauten
Schiffsführern erscheint nicht mehr abwend¬
bar , wenn nicht der Kreditaktion der Reichs¬
regierung für die Reedereien Bedingungen
beigefügt sind, die einen wirtschaftlichen!
Schutz für .-die:.betroffenen Seeleute noch in
letzter..S .tWhe , gewährleisten können. Ueber)
solche Bedingungen ist bisher aber nichts -
bekannt geworden. ^

Wie wir erfahren , hat der Verband Deut¬
scher Kapitäne und Schiffsoffiziere sich bei '
dieser undurchsichtigen Sachlage genötigt ge¬
sehen, an den Aktionsausschuß seemännischer ^
Berufsverbände heranzutreten , damit nun
die Gesamtheit aller seemännischen Berufs - f
gruppen einschließlich Schiffsmannschaften -
sich mit der Frage beschäftigt, was in dieser
für alle Seeleute unhaltbar gewordenen Lage
geschehen soll. '
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in onkviksnils!
Es ist eins der hervorstechendsten Kennzeichen

für die grausige Entseeltheit der formalen De¬
mokratie und ihres derzeitigen Systems , daß sie
aus allen , auch den heiligsten Dingen einen
Rummel macht . Da gibt es sogenannte „Wo¬
chen" und „Tage " in immer wachsender Zahl:
alle aber sind sie, wenn auch in mehr oder we¬
niger schöner Tarnung , ein Geschäft — politi¬
scher, wirtschaftlicher oder sonstiger Art ; auf alle
Fälle aber : ein Geschäft.

Bis 1931 hatten wir den „Muttertag ". Es
gab einmal eine Zeit , da ehrten wir unsere
Mütter an jedem einzelnen Tage im Jahre . Jetzt
macht man das an einem einzigen ab. Haupt¬
sache ist dabei : Geld verdienen . Legt Blumen
in Mutterhände ! Die Blumengeschäfte wollen
leben. Andere Geschäfte sahen das mit scheelen
Augen ? Hatten ihre Inhaber den „Geist der
Zeit " weniger gut verstanden ? Jedenfalls haben
sie schnell gelernt , und so haben wir nun 1932
auch einen „Vatertag ". Legt Zigarren in Vater¬
hände ! Wie hat doch die Demokratie alle schön¬
sten Kräfte und Antriebe des Volkes zu so hoff¬
nungsvollem Fortschritt entfesselt ! Das alles
darf aber nur erst ein Anfang , ein ganz unzu¬
länglicher , sein. Denn besteht die Welt einzig
und allein aus Blumen - und Zigarrenhändlern?
Gibt es unter der Demokratie nur Väter und
Mütter ? Nein und dreimal nein , donnert es
aus hunderttausend Kehlen von solchen, die auch
verdienen , auch solchen, die auch beschenkt sein
wollen . Da sind z. B . Feinköstler , und da sind
Onkels , die erfahrungsgemätz gern was Gutes
schmausen. Legt Oelsardinen in Onkelhände ! Das
Jahr 1933 bringe uns einen Onkeltag ! Vergeht
die Tanten nicht : Legt Katzenzungen und Sahne¬
bonbons in Tantenhände ! Her mit dem Tanten-
jahr 1934! Und sind wir auf diese Weise geübt
und wohl im Zuge , so gibt 's so bald kein Ende
Mehr . Hegt Schlipse in Vstternhände ! Legt
Lippenstifte und Wohlgerüche in Basenhände!
Ungeahnte Möglichkeiten tun sich auf . Sind sie
erst einmal ausgeschöpft, so dürfen auch wir
zum Augenblick sagen : „Verweile noch du bist
so schön!"

Heute aber sagen wir Nationalsozialisten:
>.„Diese sogenannten „Tage " sind der wider¬
wärtigste Rummel , der je von skrupellosen Ge¬
schäftemachern ersonnen worden ist. Wir haben
damit nicht nur nichts zu tun , sondern be¬
kämpfen den Ungeist, der solchen Schwindel ge¬
biert , auf ' s erbittertste,"

" Vereinigte Theater.
/ Im Metropol -Theater läuft zurzeit ein
reizender Film „ Der Hochtourist " mit Wall¬
burg in der Hauptrolle . Wer derart un¬
verwüstlich klettern kann , wie jener Hoch¬
tourist , dem muß man unbedingt quittieren,
daß er sein Brot mit Recht verdient hat.
Max Ehrlich stellt einen begeisterten Spaß¬
macher . Trude Berliner , Eugen Rex , Erika
Wäsner und andere Prominänte sekundieren.
Das Beiprogramm mit Mario Guido und
sseiner Kapelle unterhält das Publikum vor¬
züglich . Die modernen Tanz -Rhythmen wer¬
den unter der Stabführung von Guido
exakt wiedergegeben . Wollen Sie herzlich
lachen , so gehen Sie zum Hochtouristen.

Kulturfilm -Bühne Union . Am Sonn¬
abend , den 7. Mai , nachmittags 4 Uhr,
große Schülervorstellung mit dem ' Jndia-
ner -Großfilm „ Rothaut " . Der Todeskampf
einer Rasse . Ein herrlicher Farbenfilm in
noch nie dagewesener Vollendung . Aufge-

Erschreckend und haarsträubend ist die Lage
der Bremer Handwerker . Hunderte gehen
wieder zum Stempeln , ohne aber eine Un¬
terstützung zu bekommen , da laut Gesetz
nur Arbeitnehmer eine solche erhalten kön¬
nen . Diejenigen Handwerksmeister , die eine
Unterstützung haben müssen , werden dann
zur Fürsorge geschickt und hier nach langem
Warten vorgelassen . Nach einem System,
was in die heutige Wirtschaftslage paßt,
werden alle Menschen abgefertigt . Am An-
meldeschalter erhält dann jeder eine Nummer
zugesteckt und muß dann stundenlang war¬
ten bis dann ein Beamter herauskommt und
ausruft in Sachen X, usw . Könnte hier nicht
einfach die Nummer ausgerufen werden ? —
und nicht jedesmal der Name des Betreffen¬
den ? Es ist sehr peinlich für einen Hand¬
werksmeister , der jahrelang selbständig war,
hier unter den höhnischen Menschen zu
stehen , die früher seine Angestellten waren.
Nach langem Hin und Her werden dann für
einem Bedürftigen 90 bis 100 RM . be¬

nommen in der Navajo -Reservation des
wundersamen Arizona -Gebietes . Es werden
in märchenhafter Pracht farbige Naturauf¬
nahmen nach dem Technicolorverfahren ge¬
zeigt . Eintrittspreis für Erwachsene 50Pfg .,
für Schüler 25 Pfg . Karten nur an der
Kasse von 3 Uhr nachmittags ab . (S . An¬
zeige .)

Wagner -Festspiele im Stadttheater . Der
Vorverkauf für die . vier Abende des „Ring
der Nibelungen " (19 ., 22 ., 28 . Mai , 1. Juni)
findet in dieser . Woche täglich statt.

Kunsthalle Bremen . Die Kunsthalle er¬
öffnet heute eine Ausstellung von Werken
Otto Modersohns , Amelie Brelings , sowie
eine Auswahl farbenprächtiger Aquarelle des
19 . und 20 . Jahrhunderts aus dem Bestände
des Kupferstichkabinetts . Als monatliche Leih¬
gabe ist aus bremischem Privatbesitz das Bild
„Angorakatze " von Marie Slavona ausge¬
stellt . Am Himmelfahrtstage ist die Kunst¬
halle von 10 — 14 Uhr geöffnet , sonst täglich
von 10 — 14 Uhr und Montags und Don¬
nerstags außerdem von 17— 19 Uhr.

Hus rlsi * Umgsgsnll
Kreisleiter Tidow freigesprochen!

Bassum . Gegen den Parteigenossen , Angestell¬
ten Tidow,  zurzeit Kreisleiter in Alfeld, fand
gestern eine Verhandlung vor dem Amtsgericht
Bassum statt . Pg . Tidow war durch Strafbefehl
des Amtsgerichts Bassum zu 3 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt , weil er im vorigen Herbst eine
Polizeilich nicht angemeldete Propagandaversamm¬
lung geleitet und in derselben geredet haben soll.
Pg . Tidow wurde von Herrn Rechtsanwalt von
Seelen verteidigt , die Verhandlung endete mit
einem Freispruch,  da festgestellt wurde , daß
Pg . Tidow mit Recht annehmen mußte , daß die
Versammlung polizeilich angemeldet war.

Stapellauf der M . S . „ F . I . Wolfe".
Auf der Werft des Bremer Vulkan in Vege-

sack fand am Dienstag mittag in Anwesenheit

willigt . Dieses Geld ist natürlich nur ein
Darlehn , weil es wieder zurückgezahlt wer¬
den muß . Kein Handwerker braucht sich zu
schämen , dieses Geld abzuholen , da es doch
nur ein Staatsdarlehn ist . Meiner Ansicht
nach wäre es sehr angebracht , wenn für die
Handwerksmeister und alle Selbständige eine
solche Unterstützungsstelle von der Gewerbe¬
kammer eingerichtet würde . Die Not der
Selbständigen ist sehr groß und an eine
Besserung ist nicht zu denken , da nicht ein¬
mal die Arbeitnehmer Arbeit erhalten kön¬
nen , geschweige dann die Selbständigen . Wo
liegt die Schuld ? Im heutigen System . Wo
hat der Handwerker eine Besserung zu er¬
warten ? Nur durch die stärkste Partei , die
NSDAP -, die mit dem System restlos bre¬
chen will . Deshalb alle Handwerksmeister
und Selbständige , hinein in die deutsche
Freiheitsbewegung und helft mit aufzu¬
bauen , damit unser Vaterland frei und die
große Not beseitigt werde.

Hans - Karl Kurt.

zahlreicher Vertreter der bremischen Behörden von
Handel , Schiffahrt und Industrie , der Stapellauf
des zweiten Tankdampfers der Serie der sechs
Neubauten der Deutsch-Amerikanischen Petroleum-
gesellschaft statt . In der Begleitung des General¬
direktors der Standard -Dapolin , I . F . Wolfe-
London , des Taufpaten des neuen Großtankers,
war eine große Anzahl englischer Gäste zur Werft
gekommen, um dem Stapellauf des jüngsten
Tankschiffes der Dapolin beizuwohnen . Sämtliche
Angestellten der Bremer Niederlassung der Dapo¬
lin und eine große Zahl Werftarbeiter wohnten
dem Taufakt bei. Ununterbrochen dauerte der Re¬
gen an , als in den Mittagsstunden die Anfahrt
der großen Anzahl Kraftwagen begann , und auch
der Taufakt selbst mußte bei grauverhangenem
Himmel unter Regen vollzogen werden.

M . S . „F . I . Wolfe " zählt mit seinen 17 890
Tonnen Tragfähigkeit und rund 12 200 Brutto-
registertonnen zu der Serie der sechs — zwei
in Bremen , zwei in Hamburg und zwei in Kiel —
von der Dapolin deutschen Werften in Auftrag
gegebenen Großtankern.

Die letzte Kuh gepfändet

Rade . (Kr. Blumenthal .) Ein hartes Los traf
einen hiesigen, kinderreichen Landwirt . Nicht nur,
daß durch Schicksalsschläge sein Besitz in Zwangs¬
versteigerung kam, sondern jetzt hat man ihm
durch den Gerichtsvollzieher seine letzten beiden
Kühe auf der Weide gepfändet . Diese Pfändung
ging unter dein lebhaften Geschrei der Kinder und
dem Protest des Landwirts und seiner Frau
vor sich.

Zwölf Morgen Heidefläche abgebrannt

Blumenthal . Zwischen Schwanewede und der
Försterei Heidhof brach ein Heidebrand aus , der,
wie verlautet , durch das Fortwerfen einer Ziga¬
rette entstanden ist. Dank tatkräftigem Eingrei¬
fens einer Pfadfinder - und Freischargruppe , die
von weitem den Brand beobachtet hatte , konnte
das Feuer eingedämmt werden.

Farge -Rekum . Am heutigen Tag kann
Herr Heinrich Schulten und Frau das Fest
der silbernen Hochzeit begehen.

Stsüliksstsi'
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Das neue Lustspiel von Karl Lerbs

Uraufführung im Stadttheatcr.
Vorn Stadttheater wird uns geschrieben:

Unser bremischer Autor hat sich im dra¬
matischen Schrifttum unserer Zeit einen
Puten Namen gemacht , als Uebersetzer , Nach-
öichter und Bearbeiter von guten englischen,
amerikanischen und französischen Lustspielen
und wir wissen , daß er der schmackhaft vor¬
getragenen Speise immer eine gutdosierte
Portion attisch -waterkantischen Salzes hin¬
zugefügt hat ; zur Aufbesserung , Belebung,
Anregung und Verdaulichung . Auch das
neue Stück von Karl Lerbs nach einer Vor¬
lage von Neil Grant , unter dem aktuellen
Titel „Mutter muß heiraten " geschrieben,
verrät in jeder Szene den Witz und die
Aphoristik , die man von Lerbs prosaischen
wie dramatischen Schriften kennt . Das
Thema des Lustspiels : die Kinder bemühen
sich, drei köstliche Akte , ihre Mutter zu
deren und ihrem eigenen Nutz und Frommen
zu verheiraten . „Früher verheirateten die
Eltern gewaltsam ihre Kinder — jetzt ver¬
heiraten die Kinder gewaltsam ihre Eltern
— welch ein Fortschritt !" Und so fortschritt¬
lich und modern schreitet dieses lustige Ge¬
plänkel durch alle Fährlichkeiten familiärer
Widerstände : „ Der Vamp von heute kommt
nicht mit Lippenstift und Etonkopf , er kommt
mit Vollschlank und Haarknoten und Ge¬
müt ." — „ Deswegen gibt es ja so viel
Unheil auf der Welt , weil so viele Leute
es gut meinen ." — „ Da sagen die Leute
immer , die Politik verdirbt den Charakter!

In Wirklichkeit ist es umgekehrt ." — „Wenn
Eltern ihre Kindern mißhandeln , so kann
man das manchmal mit Notwehr entschul¬
digen ; aber daß Kinder ihre Eltern — toll !"
„Das ist der höchste Reiz an meinem Salat,
wenn kein Mensch sagen kann , was drin ist.
Beim Menschen ist ' s genau so" . . .

Es sei bemerkt , daß Eva Fiebig sich dies¬
mal mütttftlich betätigen wird , daß zwei
Brautpaare (Litsch -Safar , Parge -Rilz ) ihr
bekanntes Unwesen treiben , daß zwei hei¬
ratslustige Männer gesetzten Alters (Orle-
mann und Wenke ) und eine sehr englische
Frau Landpastorin (Emma Schulhofs -Früh-
ling ) sich präsentieren werden und daß
unsere in allen tragischen und komischen
Sätteln gerechte Josefa Flora wieder eine
seltsame von reiner Menschlichkeit erfüllte
portweinselige Gestalt mimen wird : Wer
sollte da nicht Lust bekommen zu sehen,
was man anstellen muß , um seine Mutter
anständig unter die Haube zu bringen?

Kleider machen Leute.
Vom Stadttheater wird uns geschrieben: Wenn

das deutsche Operntheater nach Perioden des
Ueberschwanges und Krampfes zum Stoffkreis der
deutschen Romantik , des Märchens , der lyrischen
und Volksliedhaften Musik zurückzukehren scheint,
so kommt dieser Selbstbesinnung deutscher Kunst
gerade Zemlinskys Oper „Kleider machen Leute ",
gerade die Keller-Novelle, am ehesten entgegen . Es
ist der unerklärbare Zauber deutscher Märchen¬
welt , der diese schöne, tragikomische, dichterisch
feine Novelle des Meisters von Seldwyla umgibt
und der über diesem musikalischen Schauspiel
liegt : wie der in Seldwyla entlassene Schneider
Wenzel Strapinskh , mit einem prächtigen Man¬
tel und einer Prächtigen Mütze angetan , im

Wirtshaus zu Goldach vom Wirt und allen so
unendlich komischen Honoratoren des Ortes als
Graf Strapinsky empfangen und angehimmelt
wird , ohne daß er zu Wort kommen kann ; wie
des Amtsrats süße Tochter Nettchen sich in ihn
verliebt , sich mit ihm , dem vor Angst Verstumm¬
ten , verlobt ; wie Böhni , Nettchens abgewiesener
Freier , vor versammelten Gästen den vermeint¬
lichen „Betrug " des schönen Schneiders aufdeckt
und wie dieser, sich stolz erhebend über alle die
vor seinen Grafenkleidern gekrochen haben, ' sich
doch schließlich Nettchen, nun als ehrsamer „Mei¬
ster", zu erringen weiß.

KIpekvnSsilsS
Himmelfahrt

Evangelische Kirchenkanzlei , Sandstraße 10-12.
Dienststunden von 9—13 und 15—13 Uhr.
Fernsprecher : Domsheide 238 31 und 286 79.

Stadtgebiet
St . Petri -Dom . 8.30 Uhr : Mauritz , Kollekte

für die Gemeindepflege . 10.15 Uhr : Weidemann,
Kollekte für die Gemeindepflege . — UL. Frauen.
10.15 Uhr : Cremer . — Ansgari . 10.15 Uhr:
Bode . — St . Stephan !. 10 Uhr : Greiffenhagcn.
11.15 Uhr : Taufen , derselbe. — St . Stephani-
Gemeindehaus , Sommerstr . 26-28. 10 Uhr : Bogt
Kirchenchor „Kantate ". — Wilhadi . 10 Uhr:
Vietor . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst , derselbe . —
Jmmanuel . 10 Uhr : Arlt . 11 Uhr : Taufen , der¬
selbe. — St . Remberti . 10 Uhr : Strudel . —
St . Michaelis . 10.15 Uhr : Hackländer , Kirchenchor,
Kollekte für das Mädchenwaisenhaus . Abend¬
mahlsfeier . 12.30 Uhr : Taufen , derselbe. —
St . Michaelis -Gemeindehaus , Landshuterstr . 3.
3 Uhr : Hackländer , 12 Uhr : Taufen , Bertuleit,—

KunMunIr

Mittwoch , 4. Mai . 16 Hugo von Hofmanns-
thal . 16.30 Meister des 18. Jahrhunderts . 17.3«!
Niederdeutsches in der Stadt . 17.55 Eröffnung
der Frühjahrsausstellung Worpsweder Künstler
in Worpswede . 18-30 Erziehungsfunk . 18.5,1
Frankfurter Abendbörse . 19 Aktueller Dienst.
19.15 Wetterdienst . 19.20 Heino Landrock. 19.50
Unterhaltungskonzert . 21.10 Der Strom — ein
Leben . 22.10 Nachrichtendienst . 22.30 Unterhalt
tungs -Konzert.

Donnerstag , 5. Mai . 6.15 Hamburger Hafen,
konzert . 8 Zeitangabe . 8.30 Blas -Konzert . 9.55
Himmelfahrts -Gottesdienst . 11.30 Deutsche My.
stik. 12 Mittagskonzert . 14 Miniaturen am Kla¬
vier . 14.30 Märchenstunde . 15.10 Altländifchs
Balladen und Romanzen . 16.15 Militärkonzert.
17.45 Schupo in Gloria . 18.45 Im anderen Licht.
19.15 Von der Baukunst der freien Rede . 19.40
Sportbericht . 19.55 Wetterdienst . 20 Bunter
Abend . 22 Nachrichtendienst . 22.20 Aktuelle»!
Dienst . 22.30 Tanzfunk.

Freitag 6. Mai . 5.45 Wetterdienst . 6.25 Wet¬
terdienst . ' 6.30 Morgenmusik . 7 Zeitangabe . 8
Balkonbepflanzung . 10.10 Auf Giraffenfang in
der afrikanischen Steppe . 10.40 Sänne und Ella«
10.55 Vorbericht vom Hamburger Schweinemarkt.
11.30 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe , Wetter,
dienst . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.1S
Wetterdienst , Weser -Wasserstand , Kriminalmel-
düngen . 13.20 Funkwerbung . 14 Börsenfunk.
14.10 Kammermusik . 15 Börsenfurk . 15.40
Schisfahrtsfunk.

Geschäftliche Mitteilungen
Neues Geld ist geprägt , neue Worte werden ge¬

formt neue Wege werden beschickten. Das neue
4-Pfennig -Stück ist als Zahlungsmittel in den
Verkehr gebracht worden . Den höchsten Gegen¬
wert dieses 4-Pfennig -Stückes stellt die Spitzen¬
leistung der freien Deutschen Zigarettenindustric in
der neuen „Bergmann -Klasse" dar . Die Zigaret¬
tenfabrik „Haus Bergmann " wirbt für ihre neue
Marke nicht nur mit Inseraten in unserer Zei¬
tung , sondern beschreibt auch den neuen Weg:
Reklame durch den Grotz-Lautsprecher . Mit Musik
und humorvollen Vortrügen hielt dieser Wagen
seinen Einzug in Bremen . Achten und hören Sie
auf ihn und Sie werden Freude empfinden . Genau
wie die Zigaretten „Bergmann -Klasse" alle Rau¬
cher erfreute , erfreuen die wertvollen Stickerei - und
Bilder -Beilagen Frau und Kind . Haus Berg,
mann erfreut Sie immer , aber enttäuscht Sie nie!

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National »:
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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Friedenskirche . 10 Uhr : Urban , Abendmahl EK,
11.15 Uhr : Taufen , derselbe . — St . Pauli,
10 Uhr : Mallow . — Hohentor . 10 Uhr : Boche,
Abendmahl . — Zion . 10 Uhr : Krämer . —
St . Jakobi . 10 Uhr : Lange . 11 Uhr : Kinder-
gottesdienst . 12 Uhr : Taufen . — Gröpelingen.
10 Uhr : Ordemann . — Oslebshauscn . 10 Ühr:
Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst . — Hastedt.
10 Uhr : Rahm , Sologesang Frau Emde . 11.30 Uhr:
Taufen . — Walle . 10 Uhr : Klein . — Woltmers-
hauser Christuskirche . 10.15 Uhr : Pröhl . — Nab-
lrnghausen . 10 Uhr : Refer . 11.15 Uhr : Kirchen-
konvent . — Horn . 10 Uhr : Fraedrich . — Grambke.
10 Uhr : Hoops . — Diakonissenhaus . 10.30 Uhrr-
Frick. — Krankenanstalt . 9.15 Uhr : Heyne . —
Bremische Heil - und Pslegeanstalt . 16.15 Uhr;
Reusche.

Landgebiet

Arsten . 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder,
gottesdienst . — Borgseld . 10 Uhr : Mohrmann . —>
Mittelsbüren . 8.45 Uhr : Hoops . — Kirchhuchting.
10 Uhr : Weffels, Kollekte für den Bibelfonds . —
Oüerneuland . 10 Uhr : Reusche, Kirchenchor. 1115
Uhr : Taufen . (Kein Kindergottesdienst .) — See¬
hausen . 10 Uhr : Schmedes . — Wasscrhorst . 10 Uhr:
Kandidat Schmalenbach . — Altenheim Osterholz.
9 Uhr : Reusche.

Besondere Organisationen der Brem . Evg . Kirche

Jugendbund für entschiedenes Christentum e. V>,
Bremen Georgstr . 19. Mittwoch , 9.30 Uhr : Bibel,
besprechstunde nach dem Themabuch . Donners «,
tag (Himmelfahrt ), 8 Uhr : Treffen der Radfahrer
am Markt . 13.30 Uhr : Treffen in Burg (End.
station ) zum Spaziergang . Freitag , 20.30 Uhi?
Chorübew
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Die Frage , wie das Germanentum entstanden
ist, und welchen starken Einfluß gerade unsere
Küstengegenden an dieser Entstehung gehabt ha¬
ben , welche uns hier oben im Nordwesten
Deutschlands besonders angeht , hat im Jahre
>1928 der frühere verdienstvolle Leiter des Völ-
ikerkundemuseums zu Berlin , Pros . Dr . Schuch-
hardt , in einem Vortrug in Bremen behandelt.
Mit seiner Erlaubnis gebe ich ihn im Auszug
wieder.

Die drei in Frage kommenden Wissenschaften,
Sprachforschung , Rasse- und Menschenkunde sowie
die Archäologie , sind sich seit etwa 20 Jahren
völlig einig darüber , daß zwei verschiedene Be¬
standteile vorhanden gewesen sein müssen, aus
deren gegenseitiger Beeinflussung und allmäh¬
licher Verschmelzung das Volk und die Kultur
der Germanen entstanden ist. Ebenfalls herrscht
darüber Uebereinstimmung , daß die erste Schicht
vom Westen, von der stets eisfreien Rheinmün-
Lung und von Nordfrankreich her in das schritt¬
weise eisfreiwerdende Norddeutschland und Skan¬
dinavien gekommen ist, und zwar aus unindo-
germanischen Völkerschaften , unter denen später
der Name der Iberer vorherrscht.

Die Keramik , welche die Ledergefäße des We¬
stens nachahmt , die Steinwerkzeuge und die Be¬
stattungsart — über der Erde — lassen das
deutlich erkennen.

Zu dieser Ueberzeugung kamen die drei Wis¬
senschaften unabhängig von einander auf völlig
verschiedenen . Wegen.

Die Anschauungen gehen nur noch auseinan¬
der , woher  die zweite Einwanderungswelle , die
die Jndogermanisierung gebracht hat , gekommen
ist . Diesen strittigen Punkt glaubt Pros . Dr.
Schuchhardt auf Grund seiner Forschungen durch
den Hinweis auf Thüringen als Sitz des Jndo-
germanentums gelöst zu haben.

Die älteste der drei Wissenschaften, die Sprach¬
forschung , hat zwei Schichten im Germanischen
— eine vorindogermanische und eine indogerma¬
nische — angenommen , weil wir bei manchen
Las gleiche bedeutenden Ausdrücken zwei völlig
verschiedene Worte haben , z. B . See und Meer.
Während See nur in den germanischen Sprachen
(deutsch , englisch, skandinavisch) vorkommt , fin¬
den wir Meer , Moor — lateinisch mare , keltisch
war — in vielen anderen indogermanischen
Sprachen verbreitet . Dasselbe z. B . auch bei
Schaf (ovis ). Ob nun das Wort „See " schon bei
der Urbevölkerung von Norddeutschland gebräuch¬
lich gewesen ist und Meer , Moor gleich mare erst
von der zweiten Zuwanderung gebracht ist, die
die Jndogermanisierung veranlaßte oder umge-
Mhrt , und besonders , woher die zweite Zuwan¬
derung kam, hat die Sprachwissenschaft nicht ent¬
scheiden können und wird es wohl kaum fest¬
igen können.

Der bekannte Germanist Gustav Stecke! nimmt
an , daß gewisse alte geographische Namen , wie
Rhein gleich Rhenus , Harz gleich Hercynia silva,

weder keltischen — wie man bisher glaubte —
noch germanischen Ursprungs sind, sondern von
einer Urschicht kommen, die das Keltische und
das Germanische beeinflußt haben , also wohl
von der ersten Einwanderung herstammen.

Am deutlichsten ist diese Zwieheit auf rasse-
kundlichem Gebiet nnd hier wieder ganz be¬
sonders augenscheinlich in unseren Gegenden zu
erkennen , wo die zwei verschiedenen Menschen¬
formen in der Bevölkerung noch nebeneinander
vorkommen.

Die eine von hoher , ' überschlanker Gestalt,
lang - und schmalgesichtig, mit weit ausladendem
Hinterkopf , blond , blauäugig , fanden wir in den
Hansestädten , im Land Hadeln , Schleswig -Hol¬
stein, Dänemark , im südlichen Schweden und
Norwegen . Man nennt sie allgemein die nordi¬
sche Rasse, schreibt ihr ganz besondere Borzüge
an Geist, Gemüt und Willen zu und nimmt an,
daß alles Große und Gute in der Welt von ihr
ausgegangen ist.

Von Norddeutschland aussehend , im mittleren
und südlichen Hannover zunehmend und in West¬
falen vorherrschend , treffen wir die andere Men¬
schenform mit gedrungenem Körperbau , kurzem
Hals , rundlichem , viereckigem Kopf, Augen und
Haar von wechselnder Farbe an . Diese soge¬
nannte Mische Raffe leitet sich von der a«t-
steinzeitlichen Cro -Magnon -Rasse ab, die zum
Schlüsse der Eiszeit in Westeuropa die vorherr¬
schende war.

v. Moltke , deutscher Kronprinz einerseits , Fin-
kenwärder Schiffer , Bismarck , Hindenburg find
zum anderen auffällige Vertreter der 2 Menschenfor¬
men . Daß bei so großen körperlichen Unterschie¬
den auch das Innenleben stark verschieden setz:
muß , ist klar . Vor zu einseitigen Werturteilen
nur zugunsten der nordischen Rasse kann uns
eine Persönlichkeit wie Bismarck bewahren.

Nun zu den Feststellungen der Spatenfor¬
schung, die Grab - und Siedlungsfunde bearbeitet
und den Forschungen Pros . Dr . Schuchhardts.

Er sieht in der zweiten Schicht die schnur-
keramische Bevölkerung Thüringens und in die¬
ser das Jndogermanentum . Er steht damit im
Widerspruch zu Hauschild, der die zweite Schicht
von den Kelten am Rhein herkommen läßt und
zu Peudler , der ihre Heimat — wie einst Blu¬
menbach — in Rußland sieht und zu noch an¬
deren , die deren Heimat im Norden annehmen,
wo sich die früheren Einwanderer - zu besonderer
Eigenart entwickelt haben sollten.

Der Professor für Vorgeschichte an der Uni¬
versität Heidelberg Ernst Wehle, macht sich in
seinem Buch „Deutsche Vorgeschichte" im allge¬
meinen den Schuchhardtschen Gedanken zu eigen,
indem auch er durch die Wanderungen der
Schnurkeramiker im Norden die Germanen , im
Südwesten die Kelten , im Südosten die Jllyrier
entstehen läßt . Die Heimat der Schnurkeramik
verlegt er dagegen wegen der Raumfrage statt
nach Thüringen nach -Südrußland.

Der Erdzeitalter -Abschnitt , der unserem heuti¬
gen vorausging , war die Eiszeit mit vier Eis¬
zeiten und drei dazwischen liegenden Wärme-
zeiten.

Das Maintal , Thüringen , Sachsen bildete im¬
mer einen eisfreien Durchgang vom eisfreien
Westen (Spanien , Frankreich , England ) zum
Osten (Ungarn , Zentral - und Südrußland ), zwi¬
schen den nördlichen schwedischen Gletschern , die
in der dritten Eiszeit bis an den Niederrhein
reichten , Westfalen bis zur Ruhr , halb Thürin¬
gen und ganz Schlesien bedeckten nnd den süd¬
lichen Alpengletschern , die bis zur Donau gingen,
in der letzten Zwischeneiszeit , die feucht und
warm war , in der der Urwald vorherrschte,
schiebt sich von Nordfrankreich , Rhein , Main nnd
Böhmen in die eisfrei werdenden Teile von
Nordthüringen und Westfalen die Neanderthal-
rasse mit ihrer afrikanischen Tierwelt ein (Alt-
Elefant , Nashorn ). Sie herrschte damals quer
durch ganz Europa , von Belgien -Frankreich bis
Kroatien , ja selbst bis zum Kaukasus.

Schon damals ist Thüringen ein eigenes Kul¬
turzentrum gewesen, denn die Werkzeuge der Ne-
anderthaler in Thüringen weichen stark ab von
den sonst üblichen und lassen sich schwer mit den
westeuropäischen in Zusammenhang bringen.

Bei Beginn der letzten Eiszeit , die nur noch
einen Teil von Norddeutschland , den breiten
Rand der Ostsee bis zur Linie Flensburg -Schles-
wig-Lübeck-Oderberg in Anspruch nahm , ist die
Neanderthalrasse wieder verschwunden ; entweder
ist sie mit ihrer wärmeliebenden Tierwelt in ihre
alte Heimat Afrika zurückgekehrt, oder ist in der
Kälte zugrunde gegangen . Es erscheint am
Schlüsse der letzten Eiszeit die neue Cro -Mag-
non -Rasse, die wahrscheinlich durch Vermischung
mit den Neandertalern entstanden ist. Die sie
bezeichnende Tierwelt ist die der kalten Zone
(Renntier , Wildpferd , Höhlenbär , Bison ). Neue
Formen bei den Werkzeugen treten auf , neben
Steinbeilen und Messern . Die beginnende Kunst
läßt uns in das Alltags - und Festtagsleben der
Menschen, in ihre Jagdleidenschaft und Jenseits¬
ideen blicken. Nach Ansicht fast aller Fachleute
kommt diese Rasse als erste Einwanderung in
Norddeutschland für uns in Frage . Ihre Bestat¬
tungsart sind die bekannten — von der Bre¬
tagne her beeinflußten — großen Stein - und
Hünengräber , die im Gegensatz zu allen anderen
Grabarten über  der Erde (als Haus , in dem
der Tote weiter wohnen soll) errichtet sind.

Diese Granitmausoleen sind Erbbegräbnisse
für viele Generationen einer vornehmen Familie;
im bedeckenden Hügel ist außerdem noch Raum
für andere Sterbliche.

Die ständigen Grabbeilagen sind eckige Gefäße
mit Tiefstichverzierungen , rechteckige, zum Baum¬
fällen bestimmte Feuersteinbeile . Die Schädel
stehen auf der Grenze vom Breitschädel zum
Schmalschädel . In der Jungsteinzeit schiebt sich

dende Kunst geschlossen wurden — aus „Erspar¬
nisgründen " — wird damit in Berlin eine dritte
Professur für Architekten geschaffen, für die kei- '
nerlei Notwendigkeit besteht. Das alles nur , um
einen Prominenten des Kunstbolschewismus in
eine gesicherte Position zu schieben.

Zum 60. Geburtstag des schwäbischen Dichters
Hans Heinrich Ehrler (7 . Juli ) wird im Ver¬
lag Albert Langen -Georg Müller , München , der
im Vorjahr Ehrlers Gesamtwerk übernommen
hat , ein Band neuer Gedichte: „Die Lichter
schwinden im Licht" erscheinen. Den Freunden
der Ehrlerschen Dichtung ist durch eine bis 20.
Mai gültige Subskription Gelegenheit gegeben,
dieses neue Werk des Dichters zu ermäßigtem
Preise zu beziehen.

Ein Hitlerporträt in London . In einer pri¬
vaten Kunstausstellung hat der junge Prinz
Albrecht von Urach, Graf von Württemberg,
einige seiner Werke ausgestellt , unter denen sich
ein Porträt von Adolf Hitler im Braunhemd
befindet . Im Hintergrund des Bildes sieht man
die SA . mit wehenden Hakenkreuzbannern vor¬
beimarschieren . Das Bild hat in London gro¬
ßes Aussehen erregt und hat auch bereits einen
Käufer gefunden.

„Gedanken nnd Erinnerungen km Urtext ."
Der Historiker Pros . Dr . Gerhard Ritter , Frei-
burg , und der Privatdozent Dr . Rudolf Stadel¬
mann arbeiten gemeinsam an einer Neuausgabe
von Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen " ,
die auf das älteste von Lothar Bücher zusammen¬
gestellte Konzept zurückgreift und das Lebenswerk
Bismarcks , von allen Hinzufügungen und Ver¬
änderungen späterer Ueberarbeiter befreit , im
Urtext veröffentlichen wird.

Theaterkrise . Die Jnnsbrucker Bühne mußte
aus finanziellen Bedenken geschlossen werden.
Von ähnlichem Schicksal blieb das Grazer Opern¬
haus nur dadurch bewahrt , daß sich ein Pächter
fand , der mit Unterstützung von Stadt , Land
und Theaterverein das Institut bet achtmonati¬
ger Spielzeit weiterführen will.

Schenkung an das Ausland . Eine wertvolle
Sammlung von Meißner Porzellan , darunter
Stücke aus der frühesten Zeit der Porzellanfabri¬
kation , Werke von Herold , Kändler , Eberlein,
Mex nnd Juchzer , s >» itzrW Wtztzrige« Be-

Nun in diese alte Grabart eine vollständig neu¬
em, und zwar längs des Mittelrückens von!
Schleswig -Holstein , der noch wald - und wiltx
reiches Gebiet war . Die neuen Ansiedler haben!,
sich hier oben angesiedelt , um ihr altes Jagd¬
leben weiterzuführen ; die Küstengebiete an Ost-
und Nordsee überließen sie den Ackerbau unds
Viehzucht treibenden Urbewohnern , den Cro-
Magnon -Leuten der Steingräber . ^

Dasselbe sehen wir auch in Württemberg , wo
die einbrechenden Schnurkeramiken Thüringens
als Jäger auf den Höhen siedelten , den einge.
borenen Bandkeramiken das fruchtbare Lößland'
der Täler überlassend.

Die neue Grabform sind kleine Rundhügel mit
einer in den Boden eingelassenen Grube für
einen Toten , der nicht — wie in den Steingrä¬
bern — ausgestreckt auf dem Rücken, sondern
seitwärts und in Hockerstellung liegt . Die Schä¬
del sind im Gegensatz zu denen der Hünengrä¬
ber so schmal und hoch, wie sie sonst (außer
in Thüringen ) nirgends in Europa zu finden
find.

Auch die Grabbeilagen mit den rundlichen,
geschweiften Bechern und Schalen , die mit
Schnureindrücken verziert sind, weisen auf Thü¬
ringen hin.

Ein neues Beil , das Kriegsbeil eines Er¬
oberervolkes , aus verschiedenen farbigen und
fremden Gesteinen , glatt poliert und gelegentlich
fazettiert , taucht auf . Auf der einen Seite hat
es eine Schneide , auf der anderen eine Ham¬
merfläche ; allmählich wird statt Stein der Feuer¬
stein verwendet . In der Bronzezeit (2000 —800
v. Chr .) hört das Nebeneinander der beiden
Grabformen auf . Die Rundhügel haben sich
durchgesetzt, d. h. das neue Volk hat dem ganzen
Land seine Eigenart aufgedrückt . Aus der fried¬
lichen Vermischung der beiden Siedlerwellen —«
der vorindogermanischen Cro -Magnon -Rasse und
der thüringischen Schnurkeramik , in denen Prost
Dr . Schuchhardt das indogermanische Ilrvolk
sieht — ist das Germanentum entstanden.

Die indogermanischen Thüringer müssen ein
wanderlustiges Kriegsvolk gewesen sein. Wir kön¬
nen einen Eroberungszug nach Süddeutschland
bis tief in die Schweiz verfolgen.

Durch die Verschmelzung dieser Jndogermancn
mit den einheimischen ligurischen Urbewohnern!
ist das Keltentum im Südwesten entstanden . AN
den Hinterlassenschaften können wir die Schnur-
keramiker Thüringens auf einem großen Zugs
nach Nordosten , an den Ostseeküsten entlang
durch Pommern , West- und Ostpreußen , bis nach
Finnland verfolgen . Hierbei ist es zu keine!
neuen Volksbildung gekomemen. Die Einwande¬
rer sind von den Einheimischen aufgesogen!
worden.

Ferner beteiligen sie sich in hervorragender
Weise an dem gewaltigen Zuge der vereinigten
Völker gegen Südosten , aus dem die Jllyriker^
Traker , Griechen und letzten Endes die Sanskrit-
Inder hervorgingen und die Jndogermanisie¬
rung des größten Teiles von Europa vollendet
wurde.

Auf diese Vergangenheit unseres Urvolkes kön¬
nen wir mit Recht stolz sein.

Schemmel,  Oberst a. D.

sttzer dem Kunstinstitut von Cincinnati geschenkt
worden . Ueber die Ursachen dieser sonderbaren
Großzügigkeit ist leider nichts bekannt ge¬
worden.

Filmschwierigkeiten . Die Schwierigkeiten der
Filmindustrie werden immer deutlicher . Man
erzählt sich, daß auf 100 Lichtspieltheater bald
nur noch 50 Filmkopien kommen . Selbst di<
Ufa leidet schwer unter der Krise und gibt drei
Häuser in Berlin aus (UT . Kurfürstendamm,
Universum am Lehniner Platz und UT . König¬
stadt , weil die Pachtpreise nicht mehr tragbar
sind.

Kurze Meldungen
Die Staatstheater Berlin planen die Uraus,

führung von Hans Kysers „Pork ". Es geschehen
Zeichen und Wunder!

Den staatlichen Beethovenpreis erhielt auf
Vorschlag des Kuratoriums der preußischen
Akademie der Künste Max von Schillings.

In Bern kam Herbert Eulenbergs ironische
Ehekomödie „Messalina " zur Aufführung . Wir
können dieser Premiere nur ironischen Beisall
zollen.

Das treffliche Kriegsstück „Die endlose Straße"
erlebte im Berliner Staatlichen Schauspielhaus
seine 25. Aufführung . Daß die Nie-wieder-
Kriegs -Jntendanz das erleben mußte!

Ein neues amerikanisches Gesetz verbietet
Ausländern das Auftreten auf Bühnen de,
USA . Ausnahmen sind nur bei Künstlern von
„internationalem Ruf " möglich. Wir fürchten;
Das heißt vor allem — bei Juden.

Die Goethe -Medaille wurde vom Reichspräsi¬
denten dem Literaturhistoriker Konrad Bnrdach
verliehen.

In Straßburg wurden zum ersten Male wieder
nach langjähriger Pause Hahdns „Jahreszeiten^
in deutscher Sprache ausgeführt.

Bruckners „Krankheit der Jugend " wurde i<
London um seiner Tendenz willen vom Publikum
abgelehnt . Hier ist eine Bewunderung des Aus¬
landes einmal am Platze!

Auf dem Römerberg in Frankfurt wird fü!
die Goethe-Festspiele ein Zuschauerraum aufga
baut , der 15000 Personen fassen soll.

Die Münchener „Nachrichter " fanden mit
ihrer kabarettistischen Goethejahr -Parodie »HiSs
int Goethe " in Berlin geteilte Ausnahme
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Dr . Walter Bloem , der kürzlich den Vor¬
sitz des Schutzverbandes Deutscher Schrift¬
steller übernommen hatte mit dem Ziel , die
Vorherrschaft der Linken in diesem Verbände
zugunsten einer nationalen Haltung zu
brechen, ist, wie gemeldet , von dem Vorsitz
zurückgetreten . Der Versuch, dem nationalen
Schrifttum eine maßgebende Vertretung im
Schutzverband zu schaffen, ist also gescheitert.

Den Ruf der deutschen Freiheitsbewegung hat
das Volk gehört und ist ihm gefolgt . Der deut¬
sche Schriftsteller dagegen hat sich mit Versuchen
aufgehalten , die Verständigung mit einer Or¬
ganisation herbeizuführen , mit der es keine Ver¬
ständigung geben kann , wie es der Fall Bloem
beweist.

Damit sind die kulturpolitischen Fronten end¬
gültig geklärt und der nationalgesinnte Schrift¬
steller hat sich zu entscheiden: ob er mit dem
Internationalismus und der zweideutigen Ge¬
werkschaftspolitik im Schutzverband weiter Pak¬
tieren oder ob er sich an die Seite der kämpfe¬
rischen Volksgenossen stellen will.

Der Nationalverband Deutscher Schriftsteller ist
bereits im vorigen Jahr aus der Erkenntnis er¬
richtet worden , daß der Schutzverband für die
rationale Sache unrettbar verloren ist, weil er
imr eine Interessenvertretung eines Verbandes
»um Schutze jener Literaten ist, die außerhalb
kes Kampfes der Nation stehen.

Was der Schutzverband lediglich durch Sub¬
ventionen dieses  Systems seinen Mitgliedern
an praktischen Hilfen heute noch bietet — es ist
wenig genug — die vereinigten  nationalen
Schriftsteller werden solche Leistungen ebenfalls
aufzubringen wissen. Darüber hinaus geht es
aber vor allem um die soziale und politische
Einordnung des Geistesarbeiters in die große
nationale Bewegung , in den werdenden Staat
nnd eine aus den Kräften unseres Volkstums
neu erwachsende Kultur.

Der Nationalverband Deutscher Schriftsteller
fordert daher alle deutschen Schriftsteller auf , die
mit ihm einer Gesinnung und eines Willens
sind. die brüchigen Reihen der liberalen Schutz-

verbändler endlich zu verlassen und sich uns an¬
zuschließen. Den Schriftstellern , die noch keinem
Verbände angehören — etwa in der Meinung,
Kampf sei nicht ihre Sache — oder den Mit¬
gliedern von Vereinigungen , die nichts als Be¬
rufsvertretungen sind, mit Pflege des Dilettan¬
tismus , geben wir zu bedenken, daß es nicht,
um den Kampf an sich und um diese oder jene
Tagesinteressen geht, sondern eben um ihre
eigenste Sache , um die Sache des deutschen
Geistes.

-In Stunden der Entscheidung hat sich der le¬
bendige Geist noch stets zur Nation bekannt.

Berlin NW . 87, den 11. April 1932.
Nationalverband Deutscher Schriftsteller:
Richard Euringer , Kurt Aram , Eber¬
hard König , Dr . jur . Hans Fritz von
Zwehl , Rechtsanwalt am Kammerge¬

richt und Notar.
*

In der großangelegten Reihe von Mystiker-
texten , die im Herbst 1931 im Verlag Albert
Langen - Georg Müller , München , mit der in
ihrer Vollständigkeit einzig dastehenden, umfas¬
senden Sammlung von „ Deutschen Mystikerbrie¬
sen des Mittelalters von 110» bis 1550" (Her¬
ausgeber Pros . Dr . W. Oehl,  Freiburg ) als
erstem Band zu erscheinen begonnen haben ist
soeben der zweite Band : „Peter Poiret , der 'Va¬
ter der romanischen Mystik in Deutschland " her¬
ausgekommen . Er enthält eine eingehende Un¬
tersuchung des Herausgebers Dr . Max Wieser
über Peter Poiret und seine "Bedeutung für die
deutsche Mystik und eine Sammlung von Schrif¬
ten Poirets , die einen wichtigen Beitrag zur Ge¬
schichte des „Ursprungs der Romantik in Deutsch¬
land " darstellen.

„Deutsche" Künstler . Für eine eigens geschaf¬
fene Professur an der Staatlichen Hochschule für
bildende Kunst zu Berlin , konnte die derzeitige
neupreußische Kultusverwaltung niemand ande¬
ren finden , als Herrn Mendelsohn , Mitarbeiter
und Gutachter der Sowjetunion . Während in
allen anderen Orten die Akademien M HU-



Volk unrl Wii ^ sekstt

«nd

Kan - weirt /
Die Sünden-es Systems—Kort mit den marxistischen Konsum-
Vereinen und Warenhäusern! - Llmgestaltung und Bereinigung

der einzelnen Berufsgruppen durch die NSDAP
Mit Hilfe

der Energien
Bevorzugung
ditbeschaffung
Industrie
Denken und

der fortschreitenden Ausnutzung
und der Technik, sowie durch

einzelner Betriebe in der Kre¬
machten Bürgertum und
durch ihr liberalistisches

Handeln aus der Volks wirt¬
schaft,  die einzig und allein dem Volke
dienen  sollte , einen wirtschaftlichen
Materialismus  und stempelten sie
j-u einem Ausdeutn ngsobje  kt. Durch
die fabrikmäßig einsetzende Tätigkeit wurde
her Arbeiter allmählich den Arbeitgebern,
bezm. den Unternehmern immer mehr ent¬
fremdet. Er wurde lediglich als eine der
Wirtschaft dienende Maschine  be¬
trachtet und nicht mehr als der Werte schas¬
sende Mensch. Dieses alles erkannte der
Jude Marx  und er hielt es für angebracht
>- zumal den Arbeitern der rechte Führer
fehlte — sich zum Sprecher der Schaffenden
auszuwerfen. Er verfaßte zusammen mit
Dngel  die volksverderbende und -zersetzende
Lehre des Marxismus , welche den Klas-
sen kämpf  predigt und die Arbeiter¬
schaft gegen Mittelstand und Un¬
ternehmertum aufhetzt und nicht zu¬
setzt den Sozialismus zu einer
Lohn - und Magensrage herabde-
gradiert.

Den Juden wurde allerdings — und das
jvar der Zweck des ganzen — durch diese
MarxistischeIrrlehre der Weg geebnet, ihr
fticl, die Herrschaft über das deutsche Volk zu
lrlangen , zu erreichen.

Durch Gründung der Konsumvereine, Wa¬
renhäuser (Karstadt, Ttetz, Woolworth, Eha-
pe, Epa usw.) und sonstigen Kettengeschäfte
ruinierte der Jude den Mittelstand
-vollkommen und schaltete zugleich durch die
von ihm gegründeten Genossenschaften in
einzelnen Betrieben «nch den Großhandel
aus.

sinzu kommt, daß die angeführten jüdischen
betriebe, da sie unter dem Vormund gemein-
mtziger Verhaufsstellen ausgezogen werden,
>:cht der steuerlichen Belastung ausgesetzt sind
t :e das rechtschaffeneGewerbe, bezw. Hand¬
werk.

Dem ehrlichen christlichen Gewerbetreiben¬
den«nd Handwerker werden die letzten Gro¬
ßen durch die Steuerbehörde abgepreßt «nd
f»eudrein noch jede Berdienstmöglichkeitge-
aubt. Die dentschen Handwerksmei-
jer  wnrden zu Flickarbetteru,  denen
>4 vergönnt ist, die von den Regien und Fa-
k'ike« gelieferten Waren zu reparieren.

Auf diese Weise hat das heutige System ge¬
rade das Gegenteil  von dem getan, was
ser Artikel 184 der Reichsverfassung besagt:

ch
Der selbständige Mittelstand in Landwirt-

ast, Gewerbe und Handel ist in Gesetzge¬
bung«nd Verwaltung zu fördern «nd gegen
keberlastung «nd Aufsaugung zu schützen."
Larum ist es die Pflicht eines jeden Mittel-
händlers, in seinem eigenen Interesse und im
ljnteresse des ganzen Volkes, den Kampf ge¬
leit dieses verderbenbringende Parteien -Sy-
>em aufzunehmen und es legal zu stürzen, um
kie Gründung des von der NSDAP.  einzu¬
richtenden Ständestaates  zu ermöglichen.
- Denn für den Nationalsozialismus ist der

Begriff Wirtschaft  etwas Höheres, ein

«m höherer Ziele willen aufgebauter Ver-
rtchtnngszweckvon gliedhasten organischen
Zusammenhänge«. Die in der Wirtschaft
vollbrachte Leistung steht nach seiner Anschau¬
ung vor dem Preis , die Bedarssfrage vor
der Rentabilität und die Verantwortung
vor der Spekulation.

Zu den ersten Ausgaben der NSDAP . gehört
die Schließung der Konsumvereine, jüdischen
Warenhäuser , sowie die Heranziehung der
Kettengeschäfte zu gesteigerter Filialsteuer, ' Zu¬
rückführung des Handwerks auf gesunden Bo¬
den,' Bereinigung der einzelnen Berufsgrup¬
pen,' Aushebung der Gewerbefreiheit . Nur
derjenige darf ein Gewerbe oder Handwerk
ausüben, der den Beweis erbracht hat, daß er
dazu imstande ist. Meisterprüfung usw.) Jeder
Beruf ist in sich sauber zu halten. Jeder Be¬
ruf Hat eine andere Funktion und gehen die
Wege auch verschieden, müssen sie doch wieder
zusammenführen, Heu« der eine ist auf den
anderen auf Gedeih und Verderb angewiesen.

Unbedingt erforderlich ist in diesem Zu¬
sammenhang

die Umgestaltung und Bereinigung
im Fleischerhandwerk.

Der Viehhandel  liegt zu 80 bis 90 Pro¬
zent in Händen der Juden.  In erster Linie
ist also diesen die Handelserlaubnis zu ent¬
ziehen. Sodann sind die Kommissions¬
geschäfte  aufzuheben . Der Handel ist tüch¬
tigen Kräften aus dem Handwerk zu übertra¬
gen, so daß allmählich tüchtige Viehhändler
herangebildet werden, die auch das volle Ver¬
trauen der Landwirtschaft besitzen müssen.

Die Betriebe , deren Besitzer nicht Flei¬
schermeister  sind , sind zu schließen, es sei
denn, daß durch Todesfall die Witwe das Ge-

weiterführt . Sie untersteht dem Schutz

der Innung . Unlauterer Wettbe¬
werb  ist mit allen zu Gebote stehenden Mit¬
teln zu unterbinden und bei Vergehen gegen
diese Bestimmungen der betr. Betrieb zu
schließen.

Des weiteren ist die Schaffung eines
Ehrengerichtes , eigener Kranken¬
kassen,  sowie schärfste Kontrolle über die
Berufsgenossenschasten von Nöten.

Der Schlachthof  ist von der Innung zu
verwalten , sein Ausschuß besteht nur aus Jn-
nungsmitgliedern . Es geht nicht an, daß ein
Institut , das zum Allgemeinwohl der ganzen
Stadtbevölkerung ha ist, von Seiten der Stadt
als milchgebende Kuh betrachtet wird . Die
Schlach thofdirektoren und Tier¬

ärzte  sind gleichfalls von der Innung zu Se°
stimmen. Sie sollen wohl beratende Anteil¬
nahme Haben, aber nicht kommandierend uni
bestimmend wirken, wie es heute der Fall ist

Die Innung  selbst , welche im national¬
sozialistischen Sinne aufzubauen ist, wählt
oder bestimmt aus der Mitte der Jnnungs-
Mitglieder ihren Führer . Er hat für die
strikte Durchführung aller Bestimmungen
Sorge zu tragen.

Um dies alles durchzuführen, bedarf es,
wie schon erwähnt , der Macht des National¬
sozialismus im Staate . Und um diese Macht
ohne Rast und Ruhe zu kämpfen, ist Aufgabe
jedes Nationalsozialisten . Jede einzelne Be-
rnfsgrnppe ist z« bearbeiten «nd in der
WPA. zu organisieren, um ein zusammenfas¬
sendes großes Ganzes z« erziele«. Huben wir
so die Grundlage für eine gesunde Wirtschaft
geschaffen, die dem Volke dient,  dann
wird auch der sterbende Mittelstand wieder
emporblühen und mit ihm unser ganzes Va-
terland wieder langsam , aber sicher gesunden,

Anton Plankermann,
Wanne-Eickel.

Nönemarrs im ckkrisetttaunret
Abwertung der Krone? — Folgen für Deutschland

Wenn nicht noch im letzten Augenblick eine
entscheidendeAenderung eintritt , wird die dä¬
nische Speckausfuhr nach England stillgelegt
werden, wodurch ein täglicher Devisen¬
ausfall von mindestens 1 Million
Kronen  für das Land entstehen wü^öe. Die
dänischen Schlächtereiarbeiter sind ausgesperrt
worden, und auf diese Weise soll eine Er¬
schütterung des Kronenkurses  er¬
reicht werden, der bereits unter den Schlägen
aus England und aus Schweden — Pfund¬
entwertung und Kreuzer - Krach  —
erzitterte . Die dänische Landwirtschaft glaubt
wertungöerKrone  Helfen zu können, um
auf diese Weise mit einem Dumping zu be¬
ginnen. Wohl verhandelt man an den zustän¬
digen dänischen Stellen über ein 20jähriges

iftveusev ttn Aeichstas
Hai die SPD Kreuger-Vor Einsetzung eines Ltntersuchungsausschuffes

Gelder erhalten?
In aller Welt erregen die fortgesetzten Ent¬

hüllungen über das betrügerische Geschäfts¬
gebaren - es aus dem Leben geschiedenen
Zün - holzkönig s Jvar Kreuzer
größtes Aufsehen. Fast täglich erhält die Oef-
fentlichkeit aufs neue Kunde von betrügerischen
Handlungen » die sich dieser bis zu seinem Tode
überall „hoch angesehene" Finanzmann hat zu¬
schulden kommen lassen. Man ist in allen Län¬
dern, die mit Kreuzer in Geschäftsbeziehungen
standen, aufs peinlichste berührt , Geschäfte mit
einem Manne abgeschlossenzu haben, dessen
Finanzmacht zum großen Teil auf den töner¬
nen Füßen des Betruges aufgebaut war : Auch
in Deutschland hat natürlich der Krach um
Kreuzer höchst unangenehm gewirkt. Es ist ja
erst fünf Vierteljahre her, daß das Reich
in aller Eile von Herrn Kreuzer einen 500-
Millionen -Kredit erhandelte , der dem Schwe¬
den für 32 Jahre das Zündholzmonopol über
Deutschland eingebracht hat.

Am 28. Januar 1930, also noch im vori¬
ge  N'' -Ne ich s tag,  wurde dasäZündwaren-
monopolgesetzmit -240 gegen 143,Stimmen bei
7 Enthaltungen angenommen. In aller Eile

GS wird weiter gesumst
Die „steuerfreie Anleihê für Arbeitsbeschaffung

/ Berlin , 3. Mai lEigenbcricht.j Es scheint
Nun festzustehen, daß das Reichskabinett nach
der Rückkehr des Reichskanzlers zu der Auf¬
legung einer steuerfreien Millio-
Nenanleihe für Arbeitsbeschaffung
schreitet, wobei an einen Betrag von mehreren
hundert Millionen Mark gedacht ist, zu sehr
niedrigem Zinsfuß , bet weitgehender Steuer¬
befreiung, einem vorteilhaften Gewinnplan und
einer Rückzahlungsverpflichtung nach verhält¬
nismäßig kurzer Zeit. Die Prämien - An-
leihe  gehört in das alte, schlechtbewährte Ka¬
pitel der künstlichen  A r b e t t s b e scha f -
f u n g, die nichts weiter bedeutet, als daß man
durch Steuern oder Anleihen Mittel aufbringt,
um dafür Meliorationsarbeiten oder derglei¬
chen herstellen zu lasten. Diese Mittel fehlen
dann dort, wo man sie hergenommen hat, so
daß dort nun genau soviel Arbeitslosigkeit ein¬
tritt , wie an der neuen Stelle neue Arbeits¬
gelegenheit entsteht. Im besten Falle handelt es
sich also nur um eine Verschiebung,  im
besten Falle, denn ein großer Teil des Geldes
geht über die bürokratischeVerwaltungsmaschi¬
nerie, wird aufgerieben, versinkt ins Bo¬
denlose.  Es ist aber noch sehr die Frage , ob
tzrotz der Steuerbefreiung und der übrigen

„Vorteile" die hohe Millionenzahl der erwarte¬
ten Zeichnungen erreicht werden wird. Wenn
das aber nicht der Fall ist, was dann ? Nun,
dann wird man wohl den Weg gehen, der in¬
direkt von einem linksstehenden Berliner Or¬
gan jetzt bereits angedeutet worden ist. Das
betreffende Blatt schrieb nämlich: „Mit der Ar¬
beitsbeschaffungsoll jetzt — endlich — so schnell
wie möglich in größerem Umfange begonnen
werden. Die Maßnahme der Regierung zeigt,
daß sie das volle Vertrauen zur deutschen Wirt¬
schaft hat, aus eigenen Kräften die Mittel auf¬
zubringen, die notwendig sind, um den festge¬
fahrenen Wirtschaftsapparat wieder in Gang
zu setzen. Das ist umso erfreulicher, als von
verschiedenen Seiten immer wieder behauptet
wurde, eine großzügige Finanzierung der Ar¬
beitsbeschaffung sei nur auf dem Wege über
eine langfristige Ausländsanleihe möglich.
Dieser Weg soll also vorläufig nicht eingeschla¬
gen werden." Wohlgemerkt, vorläufig soll die¬
ser Weg nicht eingeschlagenwerden. Aber wenn
die Mittel des inneren Kapitalmärk¬
te s n i cht ausreichen,  nun , dannistdas
Mittel doch sehr einfach:

EI wird weiter gepumpt!

mußte damals der Reichstag in drei aufeinan¬
der folgenden Sitzungen die Angelegenheit er¬
ledigen, weil Kreuzer die Gewährung der An¬
leihe von einer schleunigsten Zustim¬
mung des Reichstages  abhängig ge¬
macht hatte. Das Für und Wider des Kreu-
ger-Geschäfts ist in diesen drei Tagen ein¬
gehend erörtert worden, und es war wohl in
der Hauptsache der wiederholte Hinweis
des damaligen „volksparteilichen" Reichs¬
finanz  m i n iste r s Dr . Moldenhauer
aus die schwierige Finanzlage , der letzten En¬
des die Annahme des Gesetzes bewirkt hat,
für das die Sozialdemokraten , das Zentrum,
die Bayerische Volkspartei , die Demokraten
und einige Vertreter der Deutschen Volks¬
partei eingetreten sind. Die Persönlich¬
keit des Herrn Kreuzer  hat damals
kaum — wie das unter Liberalisten so üblich
ist — eine Rolle gespielt. Niemand außer den
Nationalsozialisten kam auf den Gedanken,
seine Ehrlichkeit irgendwie anzuzweifeln. Man
wüßte im Reichstag sehr wenig von' Kreüger
selbst,'stind hatte nur aus jüdischen' Gazetten
gehört, daß er ein ^bedürfnisloser Jung¬
geselle" und ein „kluger Mann " sei. „Mehr
haben wir ", so erklärte Lei den Reichstags¬
verhandlungen ein Kommunist, „über die Pri-
vateigenschaften des Jvar Kreuzer leider nicht
gehört. Wir wissen also nicht, ob er Sekt
trinkt , oder ob er in einer Mietskaserne wohnt,
oder welche proletarischen Eigenschaften dieser
„bedürfnislose Junggeselle " sonst noch hat.
Wir wissen nur soviel, daß er es war , der
sogar die Forderung erhoben hat, neben den
Zündhölzern auch noch die Feuerzange
extra zu besteuern, damit seine Zttndholzpro-
duktion nicht geschädigt wird durch Proleta¬
rier , die zum Feuerzeug übergehen ! Ja , so
bedürfnislos ist der Junggeselle!

Zu dieser angeblichen Bedürfnis¬
losigkeit  des Herrn Kreuzer paßt es auch
sehr schlecht, daß man gerade erst in diesen
Tagen in Newyork eine aufs luxuriöse ste
eingerichtete 9- Zimmer - Wohnung,
die Herrn Kreuzer gehörte, entdeckt hat. Von
anderen Gegnern des Abkommens wurde Lei
der Reichstagsaussprache dieses Geschäft als die
„höchste Weisheit neudeutscher Po¬
litik"  bezeichnet : man lasse die Kinder und
Enkel das abtragen , was man selbst beschließe,
um sich über Wasser zu halten.

Nach dem Znsammenbrnchdes Kreuger-
Konzerns ist, wie zu erwarten war, schon von
mehreren Seite « eine Nachprüfung -er Vor¬
aussetzungen gefordert worden, unter denen
das Abkamen Mt Deutschland zustande ge-

Moratorium für die Landwirt¬
schaft,  doch wird das nicht als genügend an¬
gesehen, und wenn es zu einem ausgedehnter
Ausstand der Schlächter, denen im übrigen dei
Seemanns - und Heizerverbanü seine Sympa.
thie erklärt hat, kommen sollte, so sind die Fol¬
ge.» für die Krone nur schwer abzusehen. Dieß
Vorgänge können Deutschland nicht unberühr
lassen. Man wird die Frage auswerfen müssen
ob der geringe antzenhandelspolitischeSchntz
den die deutsche Landwirtschaft gegenwärtig go
«letzt, auch nur im entferntesten ausreicht, u«
die neuen Gefahren abzuwenden, die da je«
seits - er Nordmarkgrenzebedrohlich auftauche«

kommen ist. Das soll durch einen Unter
srvMNgsausschuß des Reichstages geschehe«
Man wird dem Ergebnis dieser Untersuchn«,
in der gesamten deutschen Oeffentlichkeit mi
großem Interesse entgegensehen. Der bereitt
vorliegende Antrag auf Einsetzung eines sol
chen Untersuchungsausschusseswird schon ii
der kommenden Reichstagstagung beraten wer
den. Es unterliegt keinem Zweifel, daß diese:
Ansschnß eingesetzt wird, da von den Gegnert
des Abkommens allein die Nationalsozialisten
die Dentschnationalen und die Kommunist«
das für seine Einsetzung erforderliche Dritte
aller Reichstagsmitglieder ausmachen. De
Ausschutz wird dann voraussichtlich alsvali
nach Pfingsten mit seinen Untersuchungenbe
ginne«.

Kreugers Schweizer Vertreter
verhaftet

Stockholm, 3. Mai . Direktor Breüberg
der Schweizer Vertreter von Jvar Krenger , is
nach mehrtägigem Verhör durch die Stockhol¬
mer Kriminalpolizei am Sonnabend ver¬
haftet worden.  Einer Pressemeldung zu¬
folge hat sich herausgestellt , daß er der Chef
von nicht weniger als fünf der sogenannte«
Kreuzer -Tochtergesellschaften war , die sämtlist
hochtrabende Namen , wie „Finanzgesellschast
für die Industrie " oder „Unionsgesellschafi
AG." usw. - tragen . Brodberg ist angeblich
schwer belastet . .

Rettungsversuche für Junkers
In der Versammlung der Gläubiger des

Iunkcrs -Konzerns am Freitag wurde aus
Vorschlag der neuernannten Treuhänder vou
der Gläubigerschaft eine Junkers -Betriebs -Ge-
sellschaft gegründet , die unabhängig von der
vermögensrechtlichen Klärung die Betriebe bei
Junkers -Flugzeugwerk AG. und der Junkers
Motorenbau GmbH. fortführen soll. Pros . Jun¬
kers soll ersucht werden, den Treuhändern
Vollmacht zu erteilen , alles im Interesse der
Werke Notwendige zu veranlassen. Insbeson¬
dere soll das Stimmrecht der den Gläubigern
der Junkers -Motorenbau GmbH. verpfändeten
Aktien der Junkers -Flugzeugwerk AG. auf die
Treuhänder übertragen und dem Werk die Be¬
nutzung der Patente Pros . Junkers ' freigege¬
ben werden. Das Neichsverkehrsministerium
soll sich bereit erklärt haben, für den Fall, datz
mit solchen Maßnahmen wenigstens eine vor¬
läufige Klärung geschaffen ist, der neuen Be-
trievs-Gesellschast in gewissem Umfange wei¬
tere Mittel zur Verfügung zu stellen.

Steuerfreiheit für Kleinautos> .
in Italien ^

Der „Auto-Pressedienst" weist aus eine Met
düng des Popolo d'Jtalia hin, nach der fü
einen neuen italienischen Kleinwagen bis End
1933 Steuerfreiheit gewährt wird . Man fiel
in dieser Erleichterung eine wirksame B<
kämpsnng der Arbeitslosigkeit. -
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